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kann mit jedem Tage begonnen werden und werden

Anmeldungen in der Expedition und von den Boten

entgcgengenommen .

Alle Gesinnungsgenossen in Stadt und Land bitten

wir , für immer weitere Verbreitung der Bürger - Zei¬

tung nach Kräften thätig zu sein .

Inserate finden bei dem ausgedehntm Leser¬

kreis der Bürger - Zeitung in den weitesten

Kreisen Beachtung .

Jeder Abonnent hat das Recht , aus Grund

seiner Quittung monatlich eine fünfzeilige

Frei - Annonee aufzugeben , was sich namentlich für

kleinere Geschäftsleute sehr empfiehlt .

Die Erwerbsthätigkeit der Frauen
Die Generalkommission der Gewerkschaften Deutsch¬

lands hat soeben in ihrem Organ , dem Korrespondenz¬

blatt , eine sehr umfangreiche Arbeit von Käthe Duncker -

Leipzig über die Beteiligung des weiblichen

Geschlechts an der Erwerbsthätigkeit veröffent¬

licht . Die Arbeit ist nicht nur umfangreich , sondern

auch gründlich und wissenschaftlich , mit vielem beweis¬

kräftigen Tabellenmaterial versehen , sodaß sie eine gute

Fundgrube für die gewerkschaftliche Frauenagitation der

nächsten Jahre bilden wird .

Das Gesamtergebnis der weitläufigen und

detaillierten Untersuchungen — um dies vorweg zu

nehmen — ist , daß sich die Summe der weiblichen Er -

rverbsthätigen seit der Berufsstatistik von 1882 bis zu

der folgenden von 1895 um 23 , 6 pM . vermehrt hat ,

daß aber die Zahl der Verheirateten unter ihnen

mehr als doppelt so rasch gewachsen ist , von 697 , 639

auf 1 , 046 , 381 , d . h . um 50 pCt . Nimmt man noch

die Eheftauen hinzu , die im Dienstbotenberuf ihr Brot

erwerben , so sind im Jahre 1895 insgesamt 1 , 057 , 653

Hausfrauen ( und Mütter ) ihrem natürlichen Thä -

ligkeitsgebiet mehr oder weniger entzogen

worden . Immer mehr Frauen sind bei den heutigen

wirtschaftlichen Verhältnissen gezwungen , den Konkurrenz¬

kampf in der Arbeit mit dem Manne aufzunehmen .

Eine verhängnisvolle Entwickelung ! Die Konkur¬

renz der Frauenarbeit drückt die Löhne der Männer

herunter , und die niedrigen Löhne der Männer zwingen

hinwiederum die Frauen zur Teilnahme am Erwerbs¬

leben .

Am deutlichsten wird dieser Kreislauf bereits bei

der Landwirtschaft bemerkbar . Dieser Erwerbs¬

zweig absorbiert die meisten erwerbsthätigen Frauen :

von je 1000 schon 523 . Heute schon ist ein Drittel

aller erwerbsthätigen Frauen landwirtschaftlich thätig !

Und seit 1882 hat sich ihre Zahl um 8 , 61 Prozent

vermehrt , während die männlichen Erwerbsthätigen

während dieser Zeit im selben Beruf um 2 , 84 Prozent

zurückgegangen sind . Noch haben wir eine aufsteigende

blühende Jndusttie , die weniger als die Landwirtschaft

schlechtgelohnte Frauenarbeit der männlichen vorzieht .

Sie beschäftigte von je 1000 Frauen nur 288 , 9 , d . h .

nur 18 , 37 Prozent aller Erwerbsthätigen weiblichen

Geschlechts . Wird aber die industrielle Entwickelung

einmal nicht so günstig sein als bisher , so wird zweifel¬

los auch hier die weibliche Erwerbsthätigkeit zum

Schaden des männlichen Geschlechts steigen . Welch

verhängnisvollen Folgen diese ganze Ent¬

wickelung für die Volksgesundheit , die Jugend¬

erziehung , das Familienleben mit sich bringt ,
bedarf keiner besonderen Schilderung .

Die Gründe dieser Entwickelung sind unschwer

anzugeben . Auf seiten des Unternehmers : der

geringere Preis der Frauenarbeit , die größere Fügsam¬

keit , manchmal auch der bessere Geschmack , die leichtere

Geschicklichkeit und größere Sorgfalt der arbeitenden
Frau . Dabei kommen ihm die maschinellen Fort¬

schritte trefflich zu statten , die immer mehr Arbeiten

zu leichter , mechanischer Bedienung von

Maschinen vereinfachen , sodaß sie auch von schwächeren

Frauen geleistet werden können . — Auf seiten der

Frau treibt in den meisten Fällen die eiserne Not¬

wendigkeit des Mitverdienens , soll anders der Haus¬

halt besttitten werden , zur Erwerbsthätigkeit . „ Das
Haus konnte früher mehr nichterwerbsthätige Personen

ernähren , weil ihnen innerhalb des Hauses genug

Gelegenheit zu produktiver Thätigkeit geboten war .

Die Produktion geht immer mehr aus den Einzel¬

haushaltungen in die Industrie über und zieht die

Frau mit sich , und zwar nicht nur die Heranwachsenden

Töchter und die Alleinstehenden , sondern mehr und

mehr auch die Verheirateten . "

Wir stimmen den diesbezüglichen Ausführungen

zu , die obengenannte Verfasserin schreibt : „ Es wäre

ebenso unrichtig wie unmöglich , die Frauen in ihrer

Berufsthätigkeit beschränken zu wollen . Die Lösung

muß hier heißen : Aufklärung und Organi¬

sation . Die Gewerkschaften müssen in den Frauen

sicheres Selbstvertrauen und den Stolz der Arbeit

großziehen . Eine gesunde Entwickelung der Frauen¬
arbeit wird allein ersttebt mit der Forderung :

Gleichen Lohn für gleiche Leistung !"
Wir haben in Vorstehendem fast ausschließlich von

der eheweiblichen Erwerbsthätigkeit gesprochen .

Ganz anders muß natürlich die Erwerbsthätigkeit der
alleinstehenden Frauen gewertet werden . Hier

hat man lediglich zu beklagen , daß auch diese im

Steigen begriffene Klasse noch viel zu schlecht bezahlt

und deshalb zu fataler Lohndrückerei gezwungen wird .
Vom sittlichen , gesundheitlichen und Volkswirtschaft

lichen Standpunkt aus kann man sonst diese Thätigkeit ,

dieses Streben nach ökonomischer Selbständigkeit und

gesunder Kraftentfaltung nur mit Freuden begrüßen .

Es bleibt aber auch für die alleinstehenden erwerbs¬

thätigen Frauen die Forderung bestehen : Schließt euch

zusammen , organisiert euch , wenn ihr euch aus der

Geringschätzung frei machen wollt , die ihr heute noch

an Lohntagen empfindet !

Wie notwendig diese Forderung in alle Kreise

erwerbsthätiger Frauen hineingerufen werden muß , hat

eben dieselbe Generalkommission der Gewerkschaften

Deutschlands , der wir die hier besprochene Arbeit ver¬

danken , kürzlich erst nachgewiesen , als sie bei ihrer

Jahresstatistik für 1898 feststellte , daß trotz aller

rührigen Propaganda innerhalb des Berichtsjahres die

Zahl der gewerkschaftlich organisierten Arbeiterinnen

um 1163 zurückgegangen ist . Von den 6 , 578 , 350

erwerbsthätigen Frauen in Deutschland waren nur
13 , 500 an die Gewerkschaften angegliedert , im ganzen

sind also sicher keine 15 , 000 organisiert . Das er¬

klärt besser als lange Abhandlungen die Niedrig¬

keit der Frauenlöhne , aber es predigt auch ein¬

dringlich die dringende Notwendigkeit verstärkter Proga -

ganda unter den erwerbsthätigen Frauen .

Politische Nrbrrstcht .
Deutsches Reich .

Der bevorstehende Geisterkampf . In Ueber -

einstimmung mit den Ausführungen , die wir in unserem

vorgestrigen Leitartikel niederlegten , schreibt ' Pfarrer
Naumann in der „ Hilfe " :

„ DaS Resultat der Kanalaugelegenhett ist also für

unS Nattonalsoziale nicht brsondekS erfreulich . Wir

müssen uns darauf gefaßt machen , daß nun

nach dem Abfall deSKanalS daS Zuchthaus «

gefetz durchgeht , denn nun wird Mquel alles an¬

wenden , um die Politik der Sammlung gegenüber dem

Umsturz neu zu beleben . Berfchiedene Anzeichen deuten

darauf hin . daß in der zweiten Lesung Sentrum

und Nationalliberale gefügiger sein werden . "

Zur Katastrophe im Sudan . Der „ Figaro "

hatte für die Witwe des in Afrika von Kameraden
ermordeten Obersten Klobb nahezu 40 , 000 Francs

gesammelt , doch lehnte Frau Klobb , wie die nationa¬
listischen Blätter ihr rieten , ab , die Summe aus den

Händen des „ Figaro " anzunehmen , der sie nunmehr

dem Ministerium zur Verfügung stellt . ( Die Regierung

wird , wie einem Briefe des Ministerpräsidenten zu

entnehmen , die Versorgung der Hinterbliebenen der

ermordeten Offiziere selbst sich angelegen sein lassen .)

Zum Lobe des Deutschen Unternehmertums

durch den Generalsekretär der englischen Maschinenbauer ,

Mr . Barnes , schreibt Richard Calwer in der

„ Leipziger Volkszeitung " unter anderem : „ Was die

sachliche Berechtigung des Lobes selbst anbetrifft , so

möge sich die Unternehmerpresse doch hüten , die Aus¬

sprüche des Herrn Barnes zu sehr zu verallgemeinern .

Denn , wie Herr Barnes zu Anfang seines Berichtes

ausführt , hat er in der Hauptsache nur erstklassige

Betriebe in Augenschein genommen und auf

Grund der Erfahrung , die er dort gemacht hat , seine

Urteile gefällt . Barnes hat nämlich folgende Betriebe

besucht : Haniel & Lueg , Hohenzollern , Ernst Schieß ,

Maschinenfabrik Augsburg , Reinecker , Allgemeine Elek¬

trizitätsgesellschaft , Siemens & Halske rc . Ja , wir

geben gern zu , daß speziell in diesen allergrößten Be¬

trieben die Arbeitsverhältniffe und Arbeitsbedingungen

bei weitem bessere sind , als wie sie der deutsche

Arbeiter durchschnittlich kennen lernt . Wir möchten

aber auf das Bestimmteste darauf hingewiesen haben ,

daß es nach dem Besuch solcher erstklassigen Werke ganz

und gar unmöglich ist , ein allgemeines Urteil über

die Arbeitsverhältniffe der deutschen Arbeiter überhaupt

abzugeben . Schaut man das Lob des Herrn Barnes

genau an , so ergiebt sich , daß die guten Arbeitsbedin¬

gungen , die angeblich die deutschen Arbeiter genießen

sollen , doch nur in einer recht erheblichen Minder¬

zahl von deutschen Großbetrieben zu finden sind .

Für diesen engeren Kreis kann man zugeben , was Herr

Barnes schreibt . Für die überwiegende Mehr¬

zahl der deutschen Arbeiter treffen aber seine

Ausführungen nicht zu .

Die angekündigte Interpellation . Von frei -

sinnig - offiziöser ( !) Seite wird in Aussicht gestellt ,
daß bei Beginn der nächsten Session im Abgeordneten¬

hause die Regierung veranlaßt werden soll , ihre An¬

sichten über die Verfassungsmäßigkeit ihres jetzigen

Vorgehens gegen die politischen Beamten zu äußem .

Wir ' halten es für selbstverständlich , daß die Regierung

hierüber interpelliert oder daß sie sonstwie genötigt

werde , den Versuch einer Rechtfertigung ihrer Maß¬

nahmen zu unternehmen . Die Regierung wird dann

den Eindruck haben , daß sie es nachgerade mit Allen
verdorben hat .

Die Masiregelung der Landräte . Dem

„ Hamb . Korresp . " wird über die Maßregelung geschrie¬

ben : „ Gegen die beiden Regierungspräsidenten und die

gemaßregelten Landräte , es sind das bisher die Re¬

gierungspräsidenten v . Jagow in Posen und v . Colmar -

Meyenburg in Lüneburg , die Landräte Kersten in

Schlochau , Schilling in Liegnitz , Baarth im Landkreis

Posen , Lewald in Rawitsch , Wolfs in Mogilno , Kotze

in Wanzleben , Winkler in Zeitz , Hansen in Tondern ,

die gegen das Kanalprojekt im Abgeordnetenhause ge¬

stimmt haben , ist auf direkte Anweisung des

Kaisers vorgegangen worden . Es sind niemals Ver¬

suche gemacht worden , das ihnen drohende Verhängnis

abzuwenden , bei dem fest ausgesprochenen Willen des

Kaisers wäre dies auch ganz aussichtslos gewesen . Der

Kaiser hat wiederholt erklärt , daß ein politischer Be¬
amter , wenn er in Konflikt mit seinen Pflichten als

solcher und seiner politischer Stellung als Landtagsab¬

geordneter geriete , nur den Ausweg habe , sein Mandat

oder sein Amt niederzulegen .

Arge Strafen ! Graf Limburg - Stirum ,

der Führer der Kanalopposition , wird , wie der „ Hamb .

Korr . " erfährt , keine Einladungen mehr zu Hof¬
festlichkeiten erhalten . Wenn die Nachricht von

der Streichung des Grafen Limburg - Stirum von der

Hofliste richtig ist , so wird , wie die „ Nationalzeitung "

hervorhebt , die gleiche Maßregel wohl noch einige

andere Mitglieder der kanalgegnerischen Mehrheit ge -

ttoffen haben . Es gehören zu dieser Mehrheit ein

halbes Dutzend Kammerherren . Diesen würde die

Streichung von der Liste sehr fatal sein .

Eine neue Gründung des Bündlertums in

Sicht ! Die „ Köln . Ztg . " schreibt zu der Absicht der
konservativ - agrarischen Partei , eine radikale länd¬

liche Volkspartei zu bilden . „ Unter solchen Um¬

ständen sehe das Land schweren Kämpfen entgegen .

Eine reinliche Scheidung der wirklich konservativen
Elemente von den agrar - demagogischen sei sehr schwer ,

und es verstehe sich von selbst , daß es hierzu neuer

Männer bedürfe , und daß insbesondere vonderRecke

nicht stark genug sei , noch einen solchen Kampf zu füh¬

ren " . Das Blatt sagt : „ Auch glauben wir , daß in

den maßgebenden Kreisen durchaus nicht die Absicht

besteht , ihm diese Aufgabe zu übertragen , sondern daß

man sich bereits nach einem Nachfolger für ihn um¬

sieht . "

Sedanschlachten im Innern . Ein Berliner

Vorortblatt sagt in seinem Hymnus zum Sedantage :

„ Der Hinweis auf die nationalen Sroßthalru der
Helden von 1870 / 71 ehrt unser Bolk , aber noch mehr
Ehre und Segen würde eS unS einbringen , Sedan »
schlachten tm Innern zu schlagen . "

Das nationale Blättlein meint offenbar einen

Sedansieg über den Landrats - Umsturz , der die Funda¬

mente der preußischen Monarchie zu zerstören bereit

sein würde .

Die Unruhen in Kiantschou , von denen die

Londoner „ Central News " berichtet hatten , werden

offiziös wie folgt dementiert : „ Gegenüber der Meldung

An der Iremde .
Roman von Alexander Blumenberg . 52

Ich , ich konnte nicht anders , Du wirst , Du sollst alles

erfahren . Leb ' wohl , leb ' wohl ! " Er hatte sie noch
einmal auf Stirn und Wangen geküßt , dann halte

er sich von der Schwester losgerissen , fast mit Heft

tigkeit aus den ihn festhaltenden Armen und war

fort , ohne auf ihr Rufen , auf ihr Bitten auch nur

einmal noch Antwort zu geben .

Frau von Malatoff , einsehend , daß an des Bru¬

ders Entschlüssen nichts , nehr zu ändern war , fand

sich dann schweren Herzens in daS Unvermeidliche

und rüstete sich zur Heimreise , welche dennoch durch

die Nachricht von des Bruders Verwundung Auf¬

schub erleiden sollte .

Entschlossen , wenn auch mit schwerem Herzen ,

sagte sich Frau von Malatoff loS von dem Gedan¬

ken , heiinzukehren , bevor sie nicht über das Schick¬

sal des Bruders Gewißheit erlangt hatte . Sie reiste
noch an demselben Tage nach Washington , wo sich

das Hauptlager und das Lazarett der Verwundeten

befand . Mit Mühe und unter namenlosen Schwie¬

rigkeiten gelang eS ihr , durch die von Soldaten be¬

setzte Stadt bis zu den Krankenzelten zu gelange » .

Als sie endlich so weit gekommen und einen der

Aerzte habhaft geworden war . mußte sie zu ihrem

grenzenlosen Erstaunen vernehmen , daß Hauptmann

Lutzweiler , dessen Heldenmut dem Regiments die

Fahne erhalten und welchem ein Säbelhieb um ein

S aar den Kopf gespalten habe , schon vor etwa einer
tunde in eine Privatwohnung in der Stadt trans¬

portiert sei , seine Gattin habe den Verwundeten so¬

fort reklamiert .

Frau von Malatoff glaubte ihren Ohren nicht

trauen zu dürfen . „ Seine Gattin ? " fragte sie mit
so namenlos erstauntem Gesicht , daß der Arzt auf

die Vermutung kam , er habe es hier mit einer zwei -

ten Gattin des Hauptmanns zu thrm , und sich or -

dentlich erleichtert fühlte , als sich Paula Freiling ,

die prüfenden Blicke des Arztes gewahrend , als die

Schwester des Verwundeten vorstellte .
„ Können Sie mir die Adresse des Hauses ge¬

ben , wohin man meinen Bruder transportiert hat ? "

fragte sie .

Der Arzt bejahte und nachdem er dieselbe auS

seinem Notizbuch abgeschrieben , reichte er sie der
jungen Frau . Diese nahm den Streifen Papier ha¬

stig in Enipfang und empfahl sich .

Das Haus , welches die Adresse ihr angab , war

bald gefunden . Es war ein Privathotel oder Speise¬

haus , dessen AenßereS die größte Respektabilität

zeigte . Dem angemessen war auch daS Wesen der

Dame des HauseS , an welche Paula Freiling ihr

Gesuch richtete , den Verlvundeten , Hauptmann Lutz¬

weiler , ihren Bruder , sehen zu dürfen . Die Wirtin

nahm die dargereichte Karte in Empfang , und einem

ihr in den Weg laufenden Schwarzen zurufend und

ihm die Karte gebend , befahl sie : „ Da , Sam , trage

die Karte hinauf zu MrS . Lutzweiler , und sage ihr ,

daß die Danie sie zu sehen wünschte . Bitte Mada -

ene , " wandte sie sich dann höflich zu Paula Frei¬

ling , „ treten Sie einstweilen hier in den Salon .

Ja , ja , das waren ein paar schlimme Tage für un¬

sere gute Stadt , " fuhr sie plaudernd fort , „ und am
schlimmsten für unsere Soldaten . Ah , die Brigade

Blenker hat sich Lorbeeren erworben , und unter den

Bravsten war der arme , junge Hauptmann da oben

wohl einer . Und das muß ich sagen , ein resolutes

und entschlossenes Weibchen hat er . Blitz noch ein¬

mal , sie hat sich den verwundeten Gatten selbst vom

Schlachtfelde geholt , sie und der Sam ; und haben

ihn dann zuerst in das Feldlazarett geschafft , daß

die Wunde regelrechten Verband bekain . Den ersten

Verband hat die junge Frau gleich selbst zur Hand

gehabt , und das allein ist wohl ihres Gatten Rett -

ung gewesen . Der Blutverlust ans einer so breiten
Stirnwunde , wie sie der arme Hauptmann davon¬

getragen , wäre genug gewesen , um einen kräftigen

Mann zu töten . Heute morgen ganz früh ist er zu

unS ins Haus transportiert worden , und wir alle
beten mit der armen , jungen Frau , daß ihr Gatte

erhalten bleibe . . . Nun Sam ? ! "
„ MrS . Lutzweiler fertig zu sehen ftemde MissuS , "

berichtete der Schwarze mit einem Kratzfuß . „ Sam

gehen und zeigen die Thür von kranken Kapitän . "

Paula erhob sich klopfenden Herzens . Sie be¬

fand sich wie im Traum . ES erschien ihr so wun¬

derbar , so unglaublich , daß sie nun plötzlich der Frau

ihres Bruders gegenüberstehen sollte , sie fing be¬

reits an zu glauben , daß eine NamenSverwechsel -

ungin derBerwundetenliste stattgefunden . Aber nun

stand sie , geführt von Sam an der Thür des Kran¬

kenzimmers . an welches der Schwarze leise uttt ge¬

krümmtem Zeigefinger pochte .

. Die Thür öffnete sich unhörbar , Paula fühlte

ihre Hand erfaßt , sie wurde sanft in ein Zimmer

gezogen , dessen dicker Fußteppich jeden Schritt un¬

hörbar machte und welches so dunkel verhängt

war . daß die Eintretende im ersten Augenblick

nichts deutlich zu sehen vermochte , als die Um¬

risse eines Bettes . E » bedurfte kaum der Zeit
einer Minute , um das Auge an das in dem

Zimmer herrschende Dämmerlichtzu gewöhnen . Die

Schwester warf nur einen Blick auf das bleiche Ge¬

sicht des Kranken und sie erkannte trotz der halb¬
verdeckenden breiten Stirnbinde den Bruder . Von

Mitleid , Angst und Trauer erfüllt , sank sie vor dem

Bette nieder , küßte die matt auf der Decke liegen¬

den Hände des Kranken und weinte leise .

„ Das Wundfieber ist überstanden , dies und der

große Blutverlust haben ihn so furchtbar entkräf¬
tet , aber der Arzt giebt nun Hoffnung . "

Paula wandte sich langsam um zu der Spre¬

chenden . Jetzt erst kam sie dazu , den Blick auf das

junge Weib zu heften , welches ein Recht besaß , an

diesem Krankenlager zu wachen . In der Dunkel -

heit , welche indem Zinrmerherrschte , erkannte Paula

nur ein bleiches , ernstes Gesicht , und die Worte hat¬

ten so ruhig und selbstbewußt geklungen .

„ Wollen Sie mit mir in das Nebenzimmer ge¬

hen . " sagte jene weiter in derselben festen , wenn

auch gedämpften Stimme . „ Wilhelm darf nicht er¬

wachen ; der Schlaf ist sein bester Heilmittel . "

Paula erhob sich sofort und folgte ihrer Führe¬

rin . Das Nebenzimmer , in welches beide dann tra -

ten , war vollkommen taghell erleuchtet , und die

beiden Frauen sahen sich , wohl von gleicher Neu -

gierde getrieben , einen Moment prüfend an , und

Paula mußte sich gestehen , daß sie selten in ein ein -

nehmenderes Gesicht gesehen , als in das der jungen

Amerikanerin , welche jetzt mit den großen , grau¬

blauen Augen vertrauensvoll und offenherzig ihr

entgegenschaute .

„ Mein Name ist Thekla , ich bin seit einem Mo¬

nat seine Gattin , " sagte sie .

ES lag wie eine leise Abbitte in dem Ton der
Stimme , und doch war ' S wiederum , als wollten

Stolz und Ungeduld den Ausdruck wieder verwi¬

schen . Ihre Hand hatte sie dabei erhoben , aber da

Paula keine Miene machte , dieselbe zu erfassen , zog

sie dieselbe mit einem anmutigen Achselzucken zu¬
rück . Thekla war schön , es bedurfte bei Paulas ge¬

übten Augen nur eines Blickes , um dies vollstän -

big zu erfassen ; eS war ein ungemein regelmäßi¬

ges Gesicht , mit einem Ausdruck kühner Entschlos¬

senheit . Jetzt in dem Augenblick berührten die fein

gezeichneten Brauen über den seetiefen Augen ein¬

ander , und gaben den jungen Zügen fast etwas

Feindseliges . ES war eine schlanke , graziöse Gestalt ,

größer als die Paulas . In der Weise , wie sich Thekla

bewegte und wie sie sprach , verriet sich unleugbar
eine gute , sorgfältige Erziehung .

„ Ich habe erst heute morgen erfahren , daß mein
Bruder verheiratet ist , " antwortete Paula , „ und

laubte ein größeres Recht auf sein Vertrauen zu

esitzen . Die Täuschung darüber ist so groß , wie

meine Verwunderung über die wirkliche Thatsache .

Als ich gestern durch die Liste die Verwundung mei¬

nes einzigen Bruders erfuhr , gab ich meine , auf

heute festgesetzte Heimreise auf , um Wilhelm so gut

ich vermöchte , meine Hilfe zu teil werden zu las¬

sen . Diese Verzögerung meiner Heimreise , ich gebe

Ihnen meine heiligste Versicherung , war mir ein

schweres Opfer ; es hätte unterbleiben , ich hätte ge¬

hen können » denn die Gattin hat das erste und hei¬

ligste Anrecht an seine Pflege . " 72 , 17

TheklaS feine Finger schlangen sich in nervöser

Hast in - und auseinander . „ Sie . . Sie haben recht ,

sich zu beklagen , Madame , " sagte sie und eine helle

Röte stieg ihr dabei in das bleiche , überwachte Ant¬

litz . Darauf lief sie zurück zur Thür des Kranken¬

zimmers , öffnete dieselbe und lugte vorsichtig über

das Bett ihres Gatten . „ Er schläft so fest , Gott sei ge¬

dankt ! " flüsterte sie innig und schloß leise d ieThür wieder .



der „ Central News " , im Hinterlande von Kiautschou
seien Unruhen ausgebrochen, wobei sechs Chinesen er¬
schossen seien , ferner daß der deutsche Gesandte ein
Ultimatum an die chinesische Regierunggestellt habe,
versichert die „ Köln . Ztg . " , daß von derartigen Vor¬
gängen an amtlicher Stelle in Berlin nichts bekannt
sei . Auch sei ausgeschlossen, daß deutscherseits ein
Ultimatum gestellt worden sei . Wahrscheinlichliege eine
Verwechslung vor mit den vor acht Wochen in Kiautschou
ausgebrochenen Unruhen , die damals zu einer deutschen
militärischen Expedition Anlaß gaben . "

„ Der Bedarf ist gedeckt . " Die Meldungen
junger Mädchen nach Südwestafrika sind in so
großer Zahl bei der deutschen Kolonialgesellschaft ein¬
gelaufen , daß der vorläufige Bedarf gedeckt ist .
Weitere Bewerbungen sind daher zur Zeit zwecklos .

Zu dem Kapitel der Kinderarbeit auf dem
Lande liefert der Kreisphysikus in Graudenz einen
Beitrag . Er schreibt in dem amtlichen Berichte über
das Sanitätswesen des preußischenStaates über Hüte¬
kinder :

„ Wer mit aufmerksamen Augen diese arme « Junge «
betrachtet , dem fällt häufig eiu Zurückbleiben derselben
im Wachstum und etu jammervoller Ernäh¬
rungszustand auf . Der Kenner der ländlichen Ver¬
hältnisse muß dirfcS Resultat einer zu frühzeitigen ,
relativ schweren Inanspruchnahme der Kräfte so junger
Kinder erklärlich finden , da solch ein Knabe im Alter
von 12 Jahren bet einet größtenteils nur auS saurer
Milch , Kartoffeln und Brot bestehenden Nahrung von
« orgenS 4 Uhr biS abends 10 Uhr thätig ist . daS heißt
18 Stunden , von denen glücklicherweise drei abgehen ,
die er in der Schule zubringen soll , wo er , der Müdig¬
keit erliegend , wie mir die Lehrer mttgetetlt haben , ge¬
wöhnlich schläft . Dem Schlafbedürfnis während deS
BiehhütenS zu genügen , ist für den Knabe » ausge¬
schlossen , da er seine volle Aufmerksamkeit auf die aus
Kühen , Schweine » , einige « Hammeln und oft noch auS

Gänsen bestehende Heerde richten muß , die in ihrem ge¬
mischten Thor nicht so leicht zu leiten ist , wie eine von
einem gute » Hunde mitbewachtr , von unruhigen Ele¬
mente » freie Schafheerde . Ebenso wie zwölfjährige
Kinder von der Thätigkeit in Fabriken ausgeschlossen
find , sollte auch hier ein Machtwort gesprochen werden ,
wo eiu schwacher Knabe einen Knecht ersetzen soll , der
mehr Lohn erhält , sehr viel besser ernährt , aber kaum
mehr Arbeit leistet . "

Preußische Kulturbilder in 1899 !
Der große Spielerprozeß in Berlin wird

wahrscheinlich erst Mitte Oktober nach Beendigung der
Manöver und der Reisezeit beginnen , sodaß alle Zeugen
Gelegenheit zu persönlichem Erscheinen haben . Trotz
Anbietunghoher Kautionen sind die Anträge auf
Haftentlassung der drei Angeklagten, die sich in Unter¬
suchungshaft befinden , abgelehnt worden .

Am Dienstag geht von Berlin aus eine vom
Reiche entsendete Kommission nach Portugal ab
zur Beobachtung der dort vorgekommenen Pestfälle
und der daraus etwa noch bestehenden Pestgefahr.
Teilnehmer der Kommission sind Professor Kossel vom
Reichsgesundheitsamt sowie Professor Frosch vom preu¬
ßischen Institut für Infektionskrankheiten, der wissen¬
schaftlicheAssistent des Direktors Geheimrat Koch .

Die Maßregelung der „ Posener Zeitung " ,
welche sich den Zorn der Regierung durch einen Angriff
auf den Oberpräsidenten zugezogen hat, wird in nach¬
gerade komisch wirkender Weise fortgesetzt . Wie in der
letzten Sitzung des Ausschusses der Posener Handels¬
kammer zur Sprache kam , hat der Regierungspräsident
den Wasserbau - Inspektor angewiesen , den Redaktionen
des „ Posener Tageblatts " , der „ Posener Morgen¬
zeitung " und der „ Posener Neuesten Nachrichten " den
Wasserstand der Warthe bei Pagorzelice zumZweck
der Veröffentlichung von zwei zu zwei Tagen mitzu¬
teilen . Der „ Pos . Ztg . " aber sind die Wafferstands -
nachrichten entzogen worden !

BttsUn * .
Belgien . Innerhalb der liberalen Partei

scheint sich eine Spaltung vorzubereiten. Die der
Allianz mit den Sozialistentreugebliebenen Abgeord¬
neten Journez und Gillard werden ganz zu diesen
übergehen und als Kandidaten der sozialistischen Partei
für Lüttich und Namur auftreten .

Oesterreich . Von „ hervorragender Seite " der
der katholischen Volkspartei wird im „ Linzer Volksbl ."
vorgeschlagen , es sei gleich beim Zusammentritt des
Abgeordnetenhauses auf Grund einer Vereinbarung
aller Parteien unter gleichzeitiger Proklamirung eines
politischen Waffenstillstandes ein Verständigunas -
ausschuß zu wählen , der versuchen soll , eine Ver¬
ständigung der streitenden Teile herbeizuführen. Als
Grundlage könnte das deutsche Pfingstprogramm gewählt
werden .

Italien . Der Oberstaatsanwalt hat in der An¬
gelegenheit der Verletzung der Abstimmungsurnen

I » der Iremde .
Roman von Alexander Blumenberg . 53

„ Warum geben Sie mir nicht die Hand ? Ich
bin doch nun einmal Ihres Bruders Weib , Ihre
Schwester , " rief sie leidenschaftlich, und stand hoch

i und stolz vor Paula .
\ Paula zog sie an sich und küßte sie . „ Gut denn

Thekla , aber wenn wir Schwesternsein wollen , so
mußt Du mir zu allererst Dein volles Vertrauen
schenken . Willst Du das ? "

Theklas Gesichtsausdruck veränderte sich wun¬
derbar .

Der herbe , müde Zug , der sich um ihre zucken¬
den Mundwinkelgelagert , verschwand vollständig
und machte einem kindlich vertrauenden Platz , und
aus den eben noch so zornigen , wilden Augen strahlte
glückliche , sanfte Ergebung . Sie zog Paulas beide
Hände fest an ihre Brust . „ O . ich danke Dir , " klang ' S
wie aus befreitem Herzen . „ Setze Dich dorthin , liebe
Schwester , so und nun laß mich Dir alles erzählen ."

Sie hatte sich einen Fußschemel herangezogen
and kauerte sich darauf zu Paulas Füßen nieder ;
das schöne Gesicht zu ihr erhoben , und die strahlen¬
den beredten Augen voll zu der neuen Schwester
aufgeschlagen, begann sie : „ Ich bin Oberst Äendix '
einzige Tochter . Meine beibet * Brüder sind älter als
ich und meine Mutter starb , als ich kaum so viele
Monate als jetzt Jahre zählte . Ich bin zivanzig
Jahre alt . Der Bater und die Brüder haben mich
sehr verwöhnt , ich kann mich nie entsinnen , daß man
mir je einen meiner kindlichen Wünsche versagt hätte ,
und ich wiederum kannte auch kein größere » Glück ,
als nur bei ihnen zu sein und an ihren Gesprächen
und Ideen teilznnehmen , seit ich erwachsen war
und vernünftig zu denken und zu überlegen ver¬
stand . Mein Vater ist Soldat mit Leib und Seele ,
er hat bereits an den früheren Kriegen seines Va¬
terlandes teil genommen , auch meinen Brüdern liegt
die Lust am Kriegerhandwerk im Blute ; schon bei
den erste » Regungenznm Bürgerkriegverließen sie
ihre Kvnltorsessel, um für die Freiheit und Nnab -
hängigkeit die Waffen zu ergreifen , und wäre ich
ein Mann geivesen , ich wäre mit in de « Krieg ge -

in der Kammersitzung vom 30 . Juni einen Beschluß ge¬
faßt . Er beantragt , daß die DeputiertenMorgan ,
Bissolati , Prampolmi und de Felice vor die Geschwo¬
renen verwiesen werden .

Frankreich. Wie verlautet , hat die Vertei¬
digung im Einverständnis mit dem Ankläger auf das
Verhör einer Anzahl Zeugen verzichtet . Dem an ge
erklärte , es sei möglich , daß das Urteil bereits am
Mittwoch gesprochen werde . Heute wird voraussichtlich
der Regierungskommissar und Demange sprechen ; am
Dienstag wird Demange seine Verteidigungsrede fort¬
setzen und am Mittwochdann Labori nur einige
Stunden sprechen , worauf wahrscheinlich das Urteil
direkt gefällt wird .

Das „ Fort " Chabrol " steht noch , zum Ver¬
druß der republikanischen Kreise , die die Langmut der
Regierung nicht begreifen . Die Umgebung bleibt jedoch
still . Gestern Abend wurden mehrere Einzelverhaf-
tangen vorgenommen. Um 10 Uhr machte Guerin die
gewohnte Runde auf dem Dache bei Fackelschein . In
der Nähe wurden Plakate revolutionärer . Vereine an¬
geschlagen , die gegen die Aushungerung protestieren
und mtt Worten „ Tod den Juden !" schließen .

Umfassende Maßregeln sind von der Gerichts¬
behörde in Rennes im Einverständnis mit der Pariser
Zenttalbehördegettoffenworden , um die Aufrecht -
erhaltung der Ordnung am Tage des Urteilsspruches
zu sichern . Zwischen der Richterbank und dem Zu¬
hörerraum werden 100 Gendarmen mit aufgepflanztem
Bajonett aufgestellt werden . Auch sind Maßregeln
gettoffen zur Verhinderung eines etwaigen Attentates
auf die eine oder andere Persönlichkeit, die an dem
Prozeß teilgenommen hat . Der Generalprokurator und
der Anwalt der Republik werden anwesend sein ; der
Polizeipräfekt von Paris wird persönlich die Schutz¬
maßregeln leiten .

Die Verhandlungen wegen des Komplotts gegen
die Sicherheit des Staates sollen Ende September
vor dem Staatsgerichtshof beginnen und die Urteils¬
fällung Mitte Oktober erfolgen .

Transvaal . Nach der Transvaal - Gesandtschaft
im Haag zugegangenen Depeschen zweifelt Präsident
Krüger nicht daran , daß England den Krieg will ,
dessen Ausbruch jeden Augenblick in Prätoria erwartet
werde .

Arbeiterfrage .
Der zehnstündige Arbeitstag ist seit Samstag in allen

Riemendrehereien des Wupperthales zur Einführung
gelangt . Es ist dies die Folge eines partiellen Streiks
der Riemendreher , zu dessen Beilegung der Verein der
Riemendreher auf Anregung der Handelskammer beschloß ,
vom 1 . September ab die Verkürzung der Arbeitszeit von
11 auf 10 Stunden zu bewilligen .

Die Dortmunder Maurer haben bekanntlich
beschlossen , erst im nächsten Frühjahr in eine Lohn¬
bewegung zu treten , weil es dieses Jahr zu spät sei .
Wie in Arbeiterkreisen bekannt wird , wollen nun die
Bauunternehmer den Streik dadurch verhindern, daß
sie alle Maurer am 1 . November aussperren .

Am Samstag traten in Berlin die Vertreter
der Arbeitgeber und der Arbeitnehmer des Steinmetz¬
gewerbes zum zweitenmale vor dem Einigungsamte
des Gewerbezerichts zusammen , doch konnte eine Bei¬
legung des Streiks nicht erzielt werden .

Die Auswanderung schlesischer Berg¬
leute nach Westfalen nimmt immer größere Dimen¬
sionen an . Am 1 . Septemberentführteein Extrazug
4M niederschlesische Bergleutemit ihren Angehörigen
von Waldenburgaus nach Westfalen . Auf manchen
Abteilungen der Hermsdorfer Gruben ist die Beleg¬
schaft von 6M auf 200 Mann und wenigerherab¬
gegangen . Viele Bergleute haben außerdem wieder
gekündigt .

Internationaler Kongreß für Kinderschutz
in Pest . Ein internationaler Kongreß für Kinderfchutz
wird vom 12 . bis 18 . September in Pest tagen .
Bisher sind 454 Teilnehmer angemeldet, darunter 62
vom Ausland , unter diesen sind besonders französische
und italienische Aerzte vertreten , jedoch werden auch
die anderen europäischen Länder sowie die Vereinigten
Staaten von Amerika Teilnehmer senden . Nach dem
Programmsollen auf dem Kongreß „ alle jene Fragen
besprochen , sowie auch alle solche Reformideen geför¬
dert werden , welche die Minderjährigenohne Unter¬
schied der Rasse, des Geschlechts und der Religion be¬
treffen und die im Interesse der Entwickelung der
Menschheit den Minderjährigen gegenüber maßgebend
sein sollen . " Der Zweck der Veranstaltung ist , den
Kindern , welche das 16 . Lebensjahr noch nicht erreicht
haben , Schutz zu gewähren und das öffentliche Leben
derart zu gestalten , daß in der Familie und in der

zogen . Vor ein paar Monaten betrat Wilhelm zum
erstenmal unser Haus , als Freund meines Masten
Bruders . Wir, wir haben un » vom ersten Augen¬
blick an gern leiden mögen , der Wilhelm und ich ;
aber lieben , leidenschaftlich lieben , ohne Ende , that
ich ihn erst von dem Augenblick an , da er erklärte ,
für unsere Sache , für mein Vaterland zu kämpfen .
Gern gab , al » Wilhelm bei dem Bater um mich
warb , dieser seine Zustimmung , mein Glück war
auch de » Vaters Glück und Zufriedenheit . Mr bei¬
den Verlobten waren egoistisch genug, unser Glück
vor der Wett zu verbergen , und in der bewegten ,
unruhevollen , auch sorgenvolle » Zeit , di« dann für
unser Hau » kam , nahm ich Wilhelm dar feste Ber -
sprechen ab , gegen jedermann , auch gegen Dich , seine
von ihm vergötterte Schivester, zu schweigen von
unserer Verlobung . Der Befehl zum AuSmarsch traf
für den Vater zuerst ein Ich war tief traurig als
ich Abschied nehmen mußt « , aber ich bin ein Sol -
datenkind und ergab mich in da » Unvermeidliche .
Biel schwerer wurde eS den , Bater zu scheiden , denn
ihn hatte einige Tage vorher der harte Verlust ge¬
troffen , baß er durch das Fallissement seiner Ban -
kier » fein ganzes kleine » Vermögen verloren hatte .
Für mich hatte er gespart und gesanimelt , und mei¬
nethalben nur traf ihn derVerlustsohart . Jchglaube ,
am liebsten wohl hätte er mich auf sein Pferd ge -
hoben und mitgenommen . Am Abend vor dem AuS«
niarsch bat Wilhelm den Bater um eine ernste Un -
terredung , und . . und am andern Morgen wurden
Wilhelm und ich in aller Stille getraut . Der Ba¬
ter verließ mich , wen » auch traurigenHerzen » , so
doch beruhigter . Wilhelm und ich blieben noch zwei
Wochen ganz ungetrennt bei einander , die Brüder
zogen aus , wohlgemutund kampfbereit , und , da
kam auch eine » TÄgeS der Marschbefehl für mei¬
nen Gatten .

Nun , al » auch für un » die Trennungsstunde
schlug , nahm Wilhelm mir da » Versprechenab ,
daß ich mich nach Deutschland und zwar mit dem¬
selben Dampfer einschiffen solle , mit welchem Du ,
Schwester . Deine Heimreise « » treten wolltest . Ich
sollte mich Dir nähern , wir sollten uns kennen
lernen , und ich Dir dann alle» erzählenund Dich

Schule , sowie in der gesamten HeranwachsendenGene¬
ration die Liebe zu den Kindern in richtiger und an¬
gemessener Weise entwickelt werde , so daß sie vor
Uebergriffen wie vor Mißhandlungen möglichst geschützt
bleiben .

Prozeß Dreyfirs .
RenneS , 2 . September .

Die Sitzung wird um 6 Uhr 3S Minuten eröffnet .
Major Hartmann beendet seine Zeugenaussage über
de » dritte » Absatz deS vordereauS : „ Aenderungen tn der
Artillertc - Formation " . Wen » eS sich um die Manöver »

formatlon Handelle , so kommt et « GeneralstabSoffizier nicht
in Betracht , sondern unr ein Offizier , der über die Versuche
mit der neuen Atttlletteformattou unterrichtet war , ein¬
schließlich der Offiziere deS 3 EorpS , die daS Manöver
der 3 . Brigade im Lager von ChalonS mitzumache » hatten .
Zur Auslieferung der Schteßvorschrtkt übergehend , sagt
Hartmann , der Schreiber deS BorderauS erkläre , er habe
fie nur schwierig erlangen und nur wenige Tage behalten
können . Die Schießvorschrtft stand allen Artillerie Offi¬
ziere « der Linie zur Verfügung , ferner konnten die Offiziere
deS 3 BureauS d «s Generalftabs fie leihweise erhalten ; es
war jedoch auch ander » Offizieren möglich , fie stch zu ver¬
schaffen . Der Zeuge glaubt jedoch , daß auS dieser Stelle
hervorgehe , daß der Schreiber deS Bordereau » nicht Artille¬
rist war . Ueber die Artillerteformation erklärt General
Deloye freimütig , daß er fich geirrt haben müffe .
Labori fragt , ob man fich im Lager von ChalonS Ma¬
terial sammeln konnte , um die Noten über die BedeckungS -
truppe » und Madagaskar zu schreiben . Zeuge erklärt fich
zur Beantwortung dieser Frage nicht für zuständig , da es
sich nicht mehr um artilleristische Fragen handle , meint
aber , daß tn einem so wichtigen militärischen Sammelpunkte
wie ChalonS eS einem Offizier leicht fein konnte , fich das
Material zu solchen Aufsätzen zu verschaff -n . General
Deloye erklärt , die Aussage HartmannS mache auf ihn
nicht den Eindruck völliger Ueberelnstlmmung mit den Thal -
fachen . Hartman » äußert feine Bermnuderung , daß
mau betreff ! eine » Offizier » , der eines so scheußlichen Ber -
brechenS angeklagt ist , keine Untersuchung anstellte zum Be¬
weise seiner Schuld oder Unschuld . Aus Befrage » der Ver¬
teidigung erklätt Deloye . er habe Nachforschungen
augestellt , waS DreyfuS über die Robingranatr wüßte .
Auf seine Frage habe Robi » ihm geantwortet : „ DreyfuS
hat mich niemals auSgrfragt ." Auf verschiedene Fragen
der Verteidigung erklärt Deloye , al « technischer Sach -
oerständltzer habe er nur die Möglichkeit darzuthun ,
daß der Angeklagte schuldig sein kö « ue , ohne zu sage « , ob
er an seine Schuld oder Uaschuldtzglaube . Für eine Er¬
örterung der Einzelheiten deS vordereauS Halle er stch
nicht für zuständig . Er habe weder über die Aussagen
noch über Mutmaßungen zn urteilen . Er « olle in der
ihm gezogenen wissenschaftlichen Grenze bleiben und nur
sagen , daß die » on DreyfuS angeführte Unmöglichkeit nicht
bestand . Zwischen Labort und Deloye entsptnnt fich ein
scharfes und aufgeregtes Zwiegespräch . Labort will ,
daß der General von der Bedeutung von Dokumenten
spreche , welche die Verräter und besonders » te Urheber
deS VordereauS auSliefern konnten . ( Lebhafte Bewegung .)
Ohl antwortet der General mit bewegter Stimme , indem
er gegen Labort den Arm aukstreckt , bestehen Sie nicht
darauf ! ( Lebhafte Erregung .) DaS Bordereau beweist ,
daß der Verräter ein Meister , eine hervorragende Person
war , die die Bedeutung der Schriftstücke , die fie lieferte ,
wohl kannte . Die Auskünfte hatte » den Wert amtlicher
Dokumente ; man nimmt fie wie Bankbillette , « te reine »

Gold . AIS ich daS Bordereau laS , war ich auf « höchste
erschreckt . ( Lebhafte Bewegung . )

Auf die Bitte L a b o r t S , feine Anficht zu äußern ,
erklätt H a r t m a n n , selbst wenn der Urheber deS Bor »
dereans eine hervorragende Periönltchkett ist , ist er durch¬
aus unwissend in artilleristischen Dingen . Drey
f u S erklätt : General Deloye hat gesagt , daß die dritte
Dtrettton die Echteßvorschristeu zur Verfügung deS zweiten
BureauS stellte ; auS dem Bordereau gehe hervor , daß die
Schießvorschriften den zum Generalstab Abkommandtetten
zur Verfügung standen . DaS ist materiell unrichtig . Die
zum Generalstab Ablommandterten haben niemals den
Schießversuchen betgewohut ; ich glaube , daß eS fich um
einen wirklichen GrneralstabSosfizter handelt . UrbrigenS
sah ich am Rande deS Dokuments deu Name » eines
solchen . General M e r c t e r erklärt , daS Schteßreglement
fei ohne die Schteßvorschrtst verständlich Da » Wort
hydraulische Bremse erklärt Mercier dahin , daß der Ur¬
heber deS VordereauS eS auwaudte , weil die Deutschen
diese Bremse so bezeichntten . DaS Mitglied de » Instituts
H a v e t behauptet wegen der tm Bordereau vorkommeuden
Grammatik und AuSdruckSwetse sei eS nicht von DreyfuS ,
sondern von Esterhazy Um S Uhr tritt eine Pause etu .

Nach Wiederaufnahme der Sitzung verliest der Ge -
rtchtSschreiber die von Picquart und Gouse gewechselten ,
bereits bekannten Briefe über die Tretberele » Esterhazy » .
Labort bemerkt , Gonfe habe P .cquart bei feinen Nach¬
forschungen wohl Borficht anempsohlen , doch » te sei eS zu
erklären , daß er niemals von Geständnissen DreyfnS ' ge¬
sprochen habe 7 E o n s e : Mit Umgehung metuer Person
hat Pcquart meine Briefe Schenrer - Kestner übergeben ,
worauf sie ln einem Schriftstück , betitelt „ Gonse - PilatnS " ,
veröffentlicht wurden . DaS ist BettrauenSbruch . P i c q u a r t :
Der beste Beweis de » EegentetlS ist , daß ich Gouse ersuchte ,
eine ergänzende SchrfftprSfuug anzuordneu . Picquart weist
auf den drohenden Brief Henrys hin , der ihm mit Zu¬
stimmung oder doch mtt Wisse » SonseS und BoiSdeffceS

bitten , mir Stütz « und Hilfe in Wilhelm » Heimat
zu sein . Dieses Versprechen beruhigte meinen Gat¬
ten , ich gab e » ungern und mit schwerem Herzen ,
denn ich sollte ja ein Land verlassen , für dessen Rechte
Gatte , Vater und Brüder kämpften .

GrundgütigeVorsehung , " unterbrach sich da »
junge Weib zusammenschauernd , „ wenn tch gegan¬
gen wäre ! Doch nein , Gott war gnädig , ich war da
zur rechten Zeit ; eine Stunde länger um» mein Ml -
Helm hätte stch zu Tode bluten müssen ."

„ Aber wie , wie machtest Du e» möglich , baß
Du so zeitig hier zu sein vermochtest ? ' rief Paula
atemlos . „ Die Berwandetenlisteuwurde « erst ge -
stern veröffentlicht ; und ich , ich wäre dann doch zu
spät gekommen ! '

Thekla , welche noch ttnmec Paulwi Hände Kampf -
Haft umfaßt hielt , drückte ste fest und leidenschast-
lich . „ Ich war ja hier , " sagte ste leise , „ ich bin ihm
gefolgt , er wußte e» nicht , ich konnte nicht anders ."

Darnach sprang da » junge Weib hastig auf und
öffnete aberinalS leise die Thür deS Krankenzim -
merS . Einen langen , innigen und doch so angster -
füllten Blick warf ste auf den Schlafenden . „ Er schläft
noch immer so fort , so ruhig , o Gott sei gedankt ."
Dann kam ste zurück und nahm ihre Stellung zu
Paula » Füßen wieder ein . „ Laß mich Deine Hände
wieder halten , " bat sie , , e » wird mir leichter wer¬
den , Dir alle» da » zn sagen , wa » mir da » Herz zu
schwer macht . Sieh ' meine Schwester , schon al » klei¬
ne » Kind hielt ich fest , was mein war , nicht Schmei -
chel - , noch Drohworte , liebevolle Ueberredung oder
vernünfttgeVorstellung waren im stände , mir mein
Eigentum zu entreißen , wenn sonst meine schwa¬
che « Hände es zu halten vermochten . Und so bin
ich geblieben ; und als Mlhel « und ich uns ein¬
ander zu eigen gegeben hatten , da sollte und durfte
keine Macht der Erde mir seine Liebe wieder neh¬
men , er mußte mein sein , mein bleiben ! In mei¬
nes Bater » Haufe wurde viel poltttsiett und viel
von und über den unausbleiblichen Krieg geredet .
Mein Bater , meine Brüder, alle unsere Freunde ,
ich selber , waren eifrige leidenschaftliche Anhänger
unserer Partei. Aach Wilhelm fcteU zu ml , aber

» ach Tunis zugesandt wurde und durch den er erfuhr , daß
seine Lage ernst sei . Labori fragt Sonse , ob er be¬
streite , daß Machenschaften gegen Picquart angezettelt
wurden und daß PicquartS Briefe geöffnet wurden . ( Be¬
wegung .) Son >e : Ein Brief wurde tm November ge¬
öffnet , ich weiß nicht , an wen er gerichtet war , zweifel¬
los aber au den Letter deS Nachrichtendienstes . Picquart :
Nein , au mich persönlich . ( Bewegung .) L a b o r t fragt , ob
tn einer falsche » Depesche Worte dieses Briefes verwandt
worden seien , um das Petit Bleu zu entwerten . Sonse et *
kennt da » an . Die Briefe feien zurückgehalten worden , weil
fie an Picquart alS den Letter de » Nachrichtendienstes ge¬
richtet waren . Bon den Briefen an Picquart feim nur die
verdächtige » geöffnet worden . Picquart behauptet daS Gegen¬
teil . An den Briefen feien die Spuren de » OeffaenS sorg «
sorgfältig » » deckt worden , daun habe man fie ihm nach¬
gesandt . Labort : Ist General Sonse nicht der « nstcht ,
vaß die Fälschung Henry » eine Machenschaft gegen Picquart
war ? Gouse erklärt , daS war et » unglückliche » Manöver
( Lachen ) , eiu Manöver , daS ich verhindert hätte , wenn ich
es gekannt hätte . Ich glaube aber nicht , daß eS gegen
Picquart gerichtet war . Henry wollte einen neuen Beweis
gegen DreyfuS schaffen , deffe » man übrigen » nicht bedurfte ,
da daS diplomatische Dosfiec deren genug enthalte . Labori
verwahrt stch gegen die Behauptung und fragt , welche »
Schriftstücks deS DofsterS auf DreyfuS Hinweise . Der Vor¬
sitze » de weigert fich , diese Frage zu stellen . Labori :
Dan » werde ich die entsprechende Schlußfolgerung daraus
ziehe » . Vorsitzender : Folgern Ste daraus , wa » Ste
wollen ! "

General Roget verlangt uuter allgemeiner Span¬
nung da » Wort und berichtet über dir Verfolgung
PicquartS wegen Fälschung deS Petit Bleu . General
Zurltnden , so erklätt der Zeuge , habe die Verfolgung
angeordnet , er , Roget , übernehme die Verantwortung für
alle seine Handlungen , aber nur für die seintgen . Er sei
erstaunt , daß die Verteidigung ihn t « diese Sache htnett -
ziehe . Labort erklätt , er habe nur feststellen wollen , daß
die Radierung die Grundlage der Verfolgung PcquartS
bildete und daß diese Annahme unbegründet war , da die
Radirung Picquart nicht zuznschretben sei . Drr nächste
Zeuge ist der Jngenieur de FondS - Lamothe , ein

früherer Artillerieoffizier , der um dieselbe Z -it wte DreysuS
zum « eneralstab kommandiert war . Auf die Frage
DemangeS erklärt Zeuge , er habe von P ' cqiatt die
Schießvorschriften erbeten und fie ohne weitere » erhalte »
und so lange behalten können , wie er wollte . Um dieseteil erhielt man die Schießvorschriften , wie man wollte .

orsitzender : 1894 ? Zeuge : Ja . im Jahre 1894 , im
Monat August . Demange : Kann Zeuge , der tmGmeral -
stab « U Drcy ' us war , sagen , ob er tm Jahre 1894
glaubte , daß er zu dm Manöver » gehen würde . ( Leb¬
hafte Erwartung .) Zeuge erwidert : Ich erfülle eine » e -
wtffeuSpflicht , wenn tch sage , daß ganz gewiß keiner der
zum Seneralstab tm Jahre 1894 Abkommandtetten

glauben konnte , daß er tn die Manöver gehen würde ,
venn ein Rundschreiben vom Mat hatte ste über diesen
Punkt aufgeklärt . Man hat daS Bordereau vordatiert ,
am glauben zu mache » , eS fei vor jenem Rundschreiben
aufgesetzt . Zeuge erklärt sodann , er habe niemals daran
gedacht , daß er tm Jahre 1894 zu den Manövern geben
könnte , und keiner der ihm bekannten kommandierten

Offiziere deS zweiten Jahrganges fei zu den Manövern

geschickt worden . Die Offiziere hätten den Truppenversen -
dungen für die Manöver beigewohnt ; da » könne aber doch
nicht alS Teilnahme am Manöver angflehe » werden . Er
habe seiner Aussage hinzuzufügen , daß DreyfuS daS
Bordereau nicht geschrieben haben käme , da Borde -

vingungeu dazu vorhaudeu gewesen sein müßten , die ihm
nicht bekannt » arm . Um die Auslieferung der Schicß -
oorschrift erklären zu können , hätte der August alS Datum
deS Bordereau ? schließlich angenommen « erden müssen .
Wäre der Urheber deS VordereauS ein Abkommandierter
deS zwetten Jahrgang » gewesen , so hätte er die Stelle :
» Ich gehe inS Manöver " nicht schreiben können ,
da er dem Manöver nicht beigewohnt habe . Die
» « klage fällt also t » stch selbst zusammen ,
DreyfuS ist nicht der Urheber deS VordereauS ,
ich dm deffm durchaus sicher . ( Anhallende Bewegung . )
Zeuge geht dann auf Einzelheiten des VordereauS ein und
vrsprtcht die Aenderung des MobilmachungSplaneS . Diese
» enderungen waren häufig und zahlreich . Ein Major
konnte genügend unterrichtet sein , um über diese Sache
einen Aufsatz zu schreiben . Auf die Frage eines Kriegs¬
richters betont der Zeuge nochmals die Unmöglichkeit , daß
DrcyfuS vor Mai 1891 hätte schreiben könien , er werde
an den Manövern tetlnehmm . Der Zeuge giebt dann
noch Einzelheiten über die Mobilmachung der Bedeckung » «
truppen und erklätt , daß der Seneralstab zahlreiche Ex¬
emplare der Schteßvorschrift zur Verfügung hatte und daß
ste den Osstzleren leicht zugänglich war . General Bo iS «

» effre bestätigt die Richtigkeit der Aussage des Zeugen
über die Schteßvorfchrlften und de » Datums deS Rund¬

schreibens , durch da » die kommandierten O fiziere benach¬
richtigt wurden , daß fie an den Manövern nicht tetlnehmm
würde » . Auf Grund einer besonder » Erlaubnis aber

hätten fie hoffen können , zur Teilnahme an dem Manöver
ermächtigt zu werden , de FondS - Lamothe beweist , daß
keine solche ErlaubutS an die Offiziere feines BureauS
ergangen war . Auch General Btllot bestätigt die Aus¬
sage deS Zmgen über die Schießvorschriften tm veueral -

stab , macht jedoch eine » Vorbehalt tu Bezug auf deren
Zahl . Tmeral Mercier erklätt , die angekündtgten
GarutsonSveränderungen nach deu Manövern konnten nicht
vorher dm Eindruck Hervorrufen , daß diese Aenderuugm
aus dm neuen TruppmbedeckungSplan angewandt werde »
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von meinen Lippen hat er erst die wahre Begeister -
ung getrunken , meine Leidenschaft erst erweckte die

feine , um für unser Vaterland Gut . Blut und Le¬

ben z « wagen . In den Tod , in da » Verderben jagte
ich ihn , weil er mein sein sollte , mein im Lebe » und

Sterben . Sieh ' mich nicht an mit so entsetzten ve » . -

ständnislosen Blicken , Schwester ; höre weiter , Du

bist ein Weib wie ich , und wenn Du die Liebe , o ,

diese blinde , grausam verzehrende Liebekennst , dann

versuche mich zu verstehen . . . Als Wilheln , zuerst

um mich warb , war mein Bater noch im Besitz fei -

ne » Vermögen » , das , wenn auch nicht bedeutend ,

un » doch genügte , um « nS ein sorgenfreies behag -
liche » Dasein zu schaffen . Verwöhnt , seit meinerKind -

heit verzärtelt und mit unendlicher Nachsicht vom

Bater und den Brüdern stet » behandelt , habe ich
noch nie im Leben erfahren , was Sparen oder wei -

fes Haushalten heißt . Ah verstehe nicht » , gar nicht »

von weiblichen Handarbeiten uno habe noch nie¬

mals da » allereinfachste Gericht zubereitet . Und nunM te mich ein Mann zum Weibe . Eine » Tage »ilhelm halb im Spaß mich an zu examinie¬
ren , meine weiblichen Tugenden sollte tch aufmar-
schieren lassen , fand aber zu meinem eigenen <5 *
staunen , daß von all den Anforderungen , welche
Wilhelm an eine Hausfrau zu stellen schien , auch
fast nicht eine bei mir vorhanden war . Hatte nun
eifersüchtige Einbildung e» erfunden , oder hatte ich
wirklich einen Zug leisen Mißbehagens über me »-
ne» Verlobten Gesicht ziehen sehen , genug , seit der
Zeit entstand ein Plan in mir . welcher vollständig
zur Reife gedieh , nachdem Wilhelm mir immer öf¬
ter von seiner Heimat erzählte , von den Sitten und
Gebräuchen seine » Vaterlandes , von Bater und Mut¬
ter und Verwandten , die alle in patriarchalifcherEin -
fachheit auf ihrer Scholle hausten , fleißig , arbeit¬
sam vom frühen Morgen bi » zur sinkenden Sonne .

Er erzählte mir auch von seiner ältesten Schwe¬
ster , die in frühester Jugend diesem Trübsal von
Arbeitölast und Gelderwerb den Rücken gekehrt und
in der Fremde die berühmteKünstlerin geworden
sei , und dann auch offenbarte er mir seine eigenen
Freiheitsgelüste , die ihn Hinausgetrieben au » sorg -
sam bereiteter Heimstätte in die Welt ! " 73 . 1 ?



sollten . * uf eine Frage Woget ? erklärt schließlich de
» ondS - Lamolhe , feine Ueberzengnng von der Unschuld
« MnfnV habe sich seit der BerSssrntlichurg der Unter¬
suchung d - S KaffationShofeS gebildet , Er lei wie vom

Blitz getroffen gewesen , alS er sah , daß daS Datum deS
BordereauS geändert worden sei . Dreyfu » .

anfgefordert sich , u äußern , erinnert daran , daß er im
Jihre 1894 , als du Paty da » « ordereau vom August
datieren wollte , betont habe , die Redewendung : » Ich bin

im Begriff . inS Manöver zu gehen « könne nicht von ihm

geschrieben worden sein , da er erst im Okkober , November
oder Dezember , u den rruppenkörperu kommen sollte .
DrnffuS verfichert . er habe auch niemals nachgesucht , die
Manöver mitmachen , u dürfen , und habe im Jahre 1894

« ine Erklärung darüber dem Gericht überreicht . Sie sei
den Akten deS KaffationShofeS einverleibt worden , alS
er , DriyfuS , nach auf der TeufelSinsel weilte , sei also
authentiich .

Lokale Nachrichten .
Düsseldorf , 4 . September .

sTheater Millowitsch .) Im Cirkusgebäude hat
« estern das plattkölnische Ensemble Millowitsch mit
der Originalpofle » Drei Tage aus dem Kölner
Leben « einen wirklich großen Erfolg davongetragen . Das
Theater war völlig ausverkauft und die Lachlust des Publi¬
kums war eine große . Man muß es dem Ensemble Millo¬
witsch auch lassen , daß es eine ganz vorzüglich eingespielte
Truppe bildet , bei welcher jeder an seinem richtigen Platze

ist und ganz Vorzügliches leistet . Das Hann eschen des
Herrn Direktor A . Baum , der Dünnes des Herrn Klaffen ,
der Schähl des Herrn Jansen , das Drückche der Frau
Direktor Baum sind solch köstliche urdrollige Figuren , daß
auch der stärkste Hypochonder lachen muß . Ungeheuere
Heiterkeit entfesselte gestern die fidele Gerichtssitzung im
4 Akt in der Dünnes mit seinem kleinen Köbesche sich

selbst übertrifft . Auch die hochdeutschen Rollen sind sämt -

das Zusammenspiel unter der Regie des Herrn Darmstadt
sehr zu loben . Wir sind überzeugt , daß das Ensemble
Millowitsch durch seine humoristischen Gaben sich zu den
vielen alten Freunden noch recht viele neue erwerben und
das Theater auch weiterhin große Anziehungskraft aus¬
übt . — Auch die gestrige Nachmittagsvorstellung war aufs

stärkste besucht .

sFahrpreis - Ermäßigungen ) Der Verein katho
lischer Arbeiter und Handwerker zu Wersten hat sich
veranlaßt gesehen , schon vor mehreren Monaten in einer
von vielen Mitgliedern Unterzeichneten Eingabe die Direk
tion der belgischen Kleinbahnen um Einführung von billi

gen Wochen - oder Monatskarten für Arbeiter und Schüler
auf der Strecke Oberbilk - Wersten zu ersuchen . Die
Direktion scheint diesem Wunsche entsprechen zu wollen ,
da in den letzten Tagen der Präses des Vereins , Herr
Rektor Körner , ein Schreiben der Direktion erhielt , welches

folgendermaßen lautet : » Auf Ihre gefällige Anfrage teilen
wir ihnen ergebenst mit , daß wir zur Zeit mit der Aus¬
arbeitung eines Tarifs für Wochenkarten zur Benutzung
durch Arbeiter auf unserer Kleinbahnstrecke Düsseldorf -
Vohwinkel beschäftigt sind und Ihnen nach Abschluß dieser
Arbeit mit den erforderlichen Unterlagen dienen werden .

Hochachtungsvoll usw ." Hoffentlich wird sich der Tarif als
eine wesentliche Verbilligung des Fahrpreises erweisen .
Die Arbeiter von Wersten , Holthausen usw ., welche der
Mehrzahl nach in den Oberbilker Werken , vielfach aber
auch in Benrath beschäftigt sind , würden ein solches Ent¬
gegenkommen der Direktion anerkennen .

sGerichtliche Behörden . ) Der Vorsitzende

der hiesigen zweiten Strafkammer , Landgerichts

direkter vom Rath , wurde zum Senatspräsi¬

denten bei dem Oberlandesgericht in Köln ernannt .

sG e st o h I e n e Kuh .) Vor einigen Nächten wurde
eine hochtragende Kuh von einer Weide zu Heerdt gestohlen .
Dieselbe ist von grau gelber , sog . fahler Farbe und hellSleckt . Das Feffelgelenk am rechten Hinterfuß ist ange -

wollen und die Hörner sind nach innen gebogen .

sJ n h a f t i e r t ] wurde ein Dekorationsmaler wegen Fah
raddiebstahls , zwei Personen wegen Bettelns , ein Maurer
wegen Mißhandlung , sowie 7 Personen wegen Verübung
groben Unfugs .

Gerichts -Zeitung .
Wie die Ostelbier sich ihre » Leute « wünschen !

Am Dienstag stand vor derGreifswalderFerien -

Slrafkammer ein russischer Schnitter , der sich nur mit Hilfe
eines Dolmetschers verständlich machen konnte , unter der

Anklage der fahrlässigen Brandstiftung . Er hatte nämlich
in Stolpe ( Kreis Anklam ) in Dienst gestanden und sein
Quartier unter dem Rohrdach des Schnitterhauses gehabt .
In der Nacht zum 10 . Juli hat er jedoch gar nicht schlafen
können , weil — und das ist für ostelbische Arbeiterwoh¬
nungen charakteristisch — seine ganze Strohlagerstätte
voller Wanzen und sonstigem Ungeziefer wimmelte . Der
Bedauernswerte weckt seine Kameraden und bittet um Rat ,
wie er sich helfen soll . Dabei zeigt er ein Brett , das er
von dem die Lagerstätte bildenden Verschlage abgebrochen
und das buchstäblich schwarz war von jenem peinigenden
Gewürm ! Aber in der Nacht ist schwer helfen und so muß
der arme . Polack «, wenn er nicht ganz sein Blut sich aus¬
saugen laffen will — notabene von den Wanzen — zur
Selbsthilfe greifen ! Diese hat ihn aber auf die Anklage¬
bank geführt . Er nahm nämlich ein Streichholz und leuch¬
tete damit an jene Stelle , wo er das Brett abgebrochen
hatte . Durch die Hitze und den Lichtschein angelockt , kamen
die schwarzen Peiniger zum Vorschein und so konnte er

wenigstens einen Teil derselben zertreten . Das verglim¬
mende Streichholz warf er achtlos fort So entstand daS

Feuer , das den Schnittern und auch dem » Brandstifter «
ihre Habe raubte und den Dachstuhl des Gebäudes ein¬
äscherte . Der Angeklagte wurde zu einer Woche Gefängnis
verurteilte und aus der Haft entlaflen , die seitdem 12 . Juli
gedauert hatte . Und nun geschah das Unglaubliche : Der
Pole stürzte im Glücksgefühl der Freiheit auf den Guts¬
herrn von Stolpe zu , umarmte ihn und küßte ihm die

Brust und den Saum seines Kleides ! ! ! Dafür darf er
nun wieder in Stolpe arbeiten und hoffentlich in einem
von Wanzen gereinigten Bette schlafen ! Hoffen wirs !

Vermischte Nachrichten .
Citte mysteröse Heirats - und Ehescheidungs¬

geschichte

« acht gegenwärtig in Hagen viel von sich reden .
Man schreibt von dort : Der Arbeiter G . N . aus einem

Dorfe Ostpreußens heiratete im Herbst 1882 zu Elber¬

feld ein Mädchen aus seiner Gegend . Bald nach der

t eirat empfand die junge Frau Sehnsucht nach ihrer
eimat , die sich derart steigerte , daß der Mann 1884

in die Rückkehr seiner Frau mit seinem Kinde noch

Ostpreußen willigte , selbst aber deS besseren Verdienstes

wegen zurückblieb . Der spärliche Briefwechsel zwischen

den des Schreibens unkundigen Eheleuten , der anfangs

von dritten Personen geführt war , schlief bald ein und

auch die Geldsendungen des N . an seine Frau , die

seinem Verlangen , zu ihm zurückzukehren , keme Folge

gab , hörten ganz auf , nachdem er seinen Wohnsitz von

Elberfeld verlegt , abwechselnd in Rheinland und West¬

falen Domizil genommen und in Erfahrung gebracht

hatte , daß sein Weibchen in der Heimat mit einem

Anderen angebändelt hatte . So verging Jahr um
Jahr , bis N . endlich vor kurzem die nötigen Schritte

zur Ehescheidung einleitete . Zu seinem größten Er¬

staunen erhielt er nun von dem Ortsvorstand in der

Heimat die seltsame Kunde , daß seine frühere Ehefrau

bereits feit Jahresfrist mit einem Anderen verheiratet

isei , nachdem er — N . — nach voraufgegangenem Auf¬

gebot am 12 . Februar 1896 für tot erklärt sei . Um
nun seinerseits die Ehescheidungsklage erheben zu

l önncn , wird N ., der sich hier noch sehr lebendig fühlt ,

vorerst eine Klage auf Nichtigkeits - Erklärung der von

einer Frau eingegangenen zweiten Ehe einleiten . Ist

dann diese Ehe für nichtig und N . wieder für lebendig

erklärt — was allerdings noch mit vielen Schwierig¬

keiten verbunden sein wird — dann erst kann die

Scheidung der Ehe zwischen N . und seiner früheren

Frau erwirkt werden . Ist diese erfolgt , dann hat N .

nichts dagegen , daß seine frühere Gattin in die Arme

des zweiten Mannes und Vaters ihrer Kinder zurück¬

eilt , da auch er inzwischen seine Liebe einer anderen

zugewandt hat .
Jagd « ach einem Deserteur .

Aus Hildesheim wird geschrieben : Am Sams¬

tag rückte unser 79 . Regiment zu einer Uebung aus ,

mit der zugleich die Suche nach einem Deserteur ver¬

bunden war . Schon vor längerer Zeit hatie der be¬

treffende Soldat sich vom hiesigen Regimente entfernt .

Der in Salzdetfurth stationierte Gendarm hatte ihn

in den benachbarten Waldungen gesehen und machte

dem Regimente Mitteilung davon . Das Regiment

umstellte , wie man dem „ Hann . Cour . " schreibt , am

Samstag den Wald , bei dessen Durchsuchung alsdann

der Deserteur angetroffen und gefaßt wurde . In seiner

Begleitung befand sich ein Rehbock , den er vollständig

gezähmt hatte und der nicht von seiner Seite weichen

wollte . Als das Tier fortgejagt wurde und dabei

ein Hindernis zu überspringen hatte , kam es zu Fall

und brach das Genick .
Angebot und Nachfrage .

Die Aussichten für die heiratsfähigen Prin¬

zessinnen von Europa , schreibt ein englisches Blatt ,

sind ziemlich schlecht , da ein großer Teil von ihnen

unverheiratet bleiben muß , wenn sie es nicht vorziehen ,

eine morganatische Ehe einzugehen . Es giebt gegen¬

wärtig nicht weniger als 71 heiratsfähige europäische

Prinzessinnen , die regierenden Häusern angehören .

Diesen 71 Prinzessinnen stehen nur 47 Prinzen von

Geblüt gegenüber . Da die Mehrheit dieser Prinzes¬

sinnen protestantischen Häusern angehört , so haben sie

nicht einmal den Rückhalt von Klöstern , in die sie

eintreten könnten . Wenn sie sich überhaupt zu ver¬

heiraten gedenken , müssen sie Stellung und Rang

opfern und mit ihrer Hand einen Mann beglücken ,

der nicht von königlicher Geburt ist . Die gegenwärtige

Lage der europäischen Prinzessinnen ist also sehr heikel !

— Wenn sie das Vorurteil überwinden , das aus dem

Zufall der Geburt Schlüsse auf den Wert eines

Menschen zieht , so könnten sie mit anständigen Männern
aus dem Volke sehr glücklich werden . Dann wäre

auch das Angebot von Männern stärker als die Nach¬

frage nach solchen .
Das kluge Lottche « .

Vom klugen Lottchen erzählt eine Leserin der

„ Tägl . Rundschau " folgende Geschichtchen : Die kleine

Lotte saß auf Großmutters Schooß . Es war kurz vor

Tische . „ Ach bitte , Großmutterchen , borge mir doch

Dein Taschentuch , ich will mich schnauben , " sagt

Lottchen . Großmutter zieht etwas bettübt ihr ganz

reines , nach Veilchenpulver duftendes Taschentuch .

Lottchen ergreift es ohne Erbarmen und benutzt es
höchst rücksichtslos , um es dann mit Dank wieder¬

zugeben . Großmutter aber sagt : „ Hör ' mal , Lottchen ,

es ist noch Zeit , lauf ' schnell nach oben und hole Dir

ein Taschentuch , ohne ein solches mußt Du nie kommen . "

„ Aber Großmutter , " erwidert Lottchen tief enttüstet ,

„ ich habe doch ein Taschentuch , aber es ist ganz rein
und da wollte ich es nicht brauchen . " — Ein ander

Mal geht Lottchen mit dem Onkel Andreas auf den

Wirtschaftshof . Der Onkel hat ein Gewehr überge -

hängt und geht ruhig voran . Lottchen mit tiefernstem

Gesicht folgt . Plötzlich kommt ein langer , aber nicht

sehr breiter Graben , den Onkel Andreas mit einem

verlängerten Schritte nimmt ; Lotte will es ebenso

machen , fällt aber dabei hin . Onkel Andreas merkt

es , bleibt stehen und erwartet Thränen . Lotte aber

steht auf und sagt vor sich hin : „ Habe ich mir was

gethan ? Nein ! So brauche ich auch nicht zu heulen !"
Eine unbeschreibliche Rohheit

verübte vorgestern die Frau des Arbeiters Friedrich Fill -
brandt aus Altschottlanv bei Danzig an ihrem Manne .
Nach der Schilderung des Mannes waren die Eheleute
wegen eines Kindes in Streit geraten , wobei die Frau sich
so aufregte , daß ste den Mann auf einen Tag verließ .
Als dieser Tags darauf in seine Wohnung kam , fand er
seine Frau in derselben vor , welche ihm plötzlich einen Tiegel
voll kochender Seifenlauge über den Kopf goß , so daß der
Mann am Kopfe und Oberkörper vollständig verbrüht wurde .
Fillbrandt mußte wegen der erlittenen schweren Brandwun¬

den per Fuhrwerk nach dem Lazarett in der Sandgrube
geschafft werden , woselbst seine Aufnahme erfolgte .

Amerikanische „ Höflichkeit " .

Von einem reisenden Amerikaner , der Europens

übertünchte Höflichkeit nicht kennt , wird aus Weißen¬

fels ein nettes Stücklein berichtet . Der dortige Bahn¬

hofswirt läßt zu den Nachmittagszügen Kaffee in

Gläsern verabreichen . Die Reisenden können sich den

Mokka mit Milch und Zucker zubereiten und gegen

einen geringen Bettag das Glas mitnehmen . Vor

einigen Tagen läßt sich auch ein Herr ein Glas Kaffee

reichen , thut Milch und Zucker hinein und bezahlt es .

Als er aber das Getränk gekostet hat , giebt er es dem

Kellner zurück mit dem Bemerken , er habe geglaubt ,

es sei Thee . Der Kellner verweigert die Zurücknahme ,

da er ja „ Kaffee " ausgerufen habe . Da schüttet der

Reisende , dessen Zug sich bereits in Bewegung gesetzt

hatte , dem Ganymed das Getränk ins Gesicht und

über die Kleidung . Auf telegraphischem Wege wurde

die Persönlichkeit des Herrn als die eines Rechts¬

anwalts aus New - Iorl , der sich einige Zeit in Dres¬

den aufhalten wollte , festgestellt . Man erstattete An¬

zeige bei der Polizei , und daraufhin zahlte der Ameri¬

kaner dem Kellner 13 Mark für seinen beschützten

Anzug . Der Reisende ist demnach noch ganz glimpflich
weggekommen .

Ei « aufregender Vorfall

spielte sich jüngst in Schiffer st adt ( Süddeutschland )
ab . Ein Soldat des in Landau garnisonierenden

5 . Feld - Artillerie - Regiments , der von dem Militär¬

gericht in Würzburg zu einem halben Jahre Festung

verurteilt worden war , befand sich unter Bedeckung auf

dem Transport nach feinem Gefängnis . Während nun

der Personenzug , der 6 Uhr 35 Min . nach Neustadt

abgeht , nach rückwärts rangierte , machte der Soldat ,

wie die „ Speierer Ztg . " berichtet , einen Selbstmord¬

versuch , indem er sich mit seinem Taschenmesser an der

rechten Halsseite eine ungefähr 10 Centimeter lange

Schnittwunde beibrachte . Man brachte den Schwer¬

verletzten nach dem Portierzimmer , wo ihm die erste

ärztliche Hilfe zu teil wurde . Der Verwundete ist

vorerst nicht ttansportsähig , doch besteht Hoffnung , ihn

am Leben zu erhalten .Verlockend .

Der » Abensberger Bote " ( Württemberg ) enthält

folgende verlockende Einladung : » Diejenigen , welche

nächtlicher Weise mein Gemüse und Kartoffel rc . stehlen ,

werden höflichst ersucht am nächsten Tage das nötige

Fleisch und Schmalz in meiner Küche abzuholen .

Bester Empfang ist zugesichert . Otto Koch , Besitzer

des Rosengarten . "

Mord und Selbstmord .

Aus Wien wird berichtet : Der angesehene Advokat
Dr . Schießl hat seine Schwester , die Witwe deS deutschna¬
tionalen Gemeinderats Dr . Proffinag , durch drei Revolver -
schüffe in der gemeinschaftlichen Wohnung getötet und
sich dann im Westbahntunnel bei Rekawinkel aus dem Ge¬
leise erschaffen , kurz bevor der Orient - Expreßzug den Tun¬
nel durchfuhr . Seine gräßlich verstümmelte Leiche wurde
erkannt . Es heißt , Dr . Schießl habe sein und seiner Schwes¬
ter Vermögen in unglücklichen Spekulationen verloren . Die
ermordete Dame , trotz ihrer 40 Jahre noch eine schöne
Erscheinung , hinterläßt zwei Töchter , die sich noch in
einer steirischen Sommerfrische befinden .

Eia absonderliches Bild

boten Dienstag Nacht die Brüsseler Arbeitervorstadt
Molenbeek - Saint - Jean und vor allem die Ufer des

großen Brüffeler Kanales zwischen der Pforte de
Flandre und dem Poni Leopold dar . Um den nor¬

malen Wasserstand im Kanäle auftecht zu halten , hatte

man die Wasser der Senne in den Kanal hinein¬
geleitet . Das hatte zur Folge , daß im Kanalbette die

Fische vergiftet wurden . Bald war die ganze Ober¬

fläche des Kanals mit Fischen aller Art , auch mit arm¬

großen Hechten bedeckt . Das war das Zeichen einer

wahren Völkerwanderung nach dem Kanal ; was nur

an Booten , Nachen und Kähnen aufzutteiben war ,

schwamm bald , und von allen Seiten her suchte man

der Fische habhaft zu werden . An den Ufern fanden

zwischen der vollzählig erschienenen Straßenjugend

homerische Kämpfe um die Fische statt , wobei an vielen

Stellen Sttaßenjungen in das Wasser fielen , aber von

den Insassen der Kähne unter großem Jubel aufge¬

fischt wurden . Mit Eimern , Kafferolen und anderen

Geräten wurden die nahe den Ufern schwimmenden

Fische eingesammelt , kurz , ein großartiger Fischfang ,

der tausende Zuschauer angelockt hatte . Die Polizei

war gemütlich , ließ die Volksmenge gewähren und

suchte nur an den Punkten , an denen der Kampf um

die Fische gar zu erbittert war , die Streitenden zu

trennen . Als der Tag anbrach , war der Kanal von

den Fischen gesäubert .
Ei « Duell auf Lokomotive « .

Ein außerordentliches Duell , bei dem mit zwei

Lokomotiven gekämpft wurde , fand dieser Tage in den

Stahlwerken von Cyfarthfa statt . Die Sache kam

vorigen Donnerstag gelegentlich einer Verhandlung her¬

aus , bei der sich der Maschinenführer Hopkins , einer

der beiden Duellanten , wegen Gefährdung der öffent¬

lichen Sicherheit zu verantworten hatte . Der Fall

spielte sich folgendermaßen ab : Der Lokomotivführer

Edwards wollte für seine Maschine Wasser einholen

aber Hopkins , der gerade seine Maschine mit Kohlen

versah , verstellte ihm den Weg . Edwards rückte ttotz -

dem mit seiner Maschine vor und bemühte sich , die

Maschine Hopkins zur Seite zu stoßen . Hopkins seiner¬

seits gab Dampf und drängte die Maschine Edwards

auf ein anderes Geleise . Edwards versuchte noch ein¬

mal einen Vorstoß . Abermals wurde er zurückgedrängt .

Ein dritter Versuch hatte nur den Erfolg , daß die Puffer

der beiden Maschinen aufeinander prallten . Hopkins

erklätte beharrlich , er wolle eher „ zum Teufel gehen " ,

als den Weg freigeben , bevor er seine Maschine mit

Kohlen versehen hätte . Es dauerte geraume Weile , bis

sich Hopkins endlich entschloß , deu Weg freizugeben .

Da er der provozierende Teil war , so hatte nur er sich

gerichtlich zu verantworten .
Eine tragische Mystifikation

hat den Obersheriff der englischen Grafschaft Tone -

gal , Mr . James Montgomery Sinclair , in den Tod

getrieben . Er stand vor der Thüre seiner Wohnung

in Vonnyglen , als ihm ein Telegramm eingehändigt

wurde , das ihm den Tod seiner Lieblingstochter Rosa¬

bell , eines sechszehnjährigen Mädchens , anzeigte . Sie

sei , hieß es in der Depesche , beim Baden in Burton¬

port — wo das Mädchen den Sommer verbrachte —

ertrunken . Unmittelbar nach Empfang dieser Depesche
hörte man aus dem Zimmer Sinclairs einen Knall , und

als die Bedienten des Hauses herbeistürzten , fanden sie

Sinclair blutüberströmt , die Pistole in der Hand , au '

dem Boden liegen . Nach wenigen Stunden starb er .

Tragisch wird der Tod dadurch , daß sich nachttäglich

herausstellte , daß die von einem anonymen Absender

in Dublin stammende Depesche eine Mystifikation war .

Miß Rosabell eilte auf die Nachricht von dem Unglück

von Burtonport sofort nach Hause . Es war ihr nicht

der geringste Unfall zugestoßen und sie hatte sich nicht

einmal vorübergehend in der Gefahr des Erttinkens

befunden . Sinclair war 55 Jahre alt .

Kleine Mitteilungen .

In M . - Gladbach wurden durch einen Blitzschlag in das
Fernsprechamt zwei Tephonistinnen gelähmt .

Auf grauenhafte Weise kam die 14jährig - Tochter
Hedwig des Kutschers Dvorak in Schönpriesen bei T et s ch e n
ums Leben . Beim Einlegen der Garben in die Trommel

einer auf einem herrschaftlichen Felde aufgestellten Dampf¬
dreschmaschine glitt das Mädchen aus und geriet mit dem
linken Fuß in die im Gange befindliche Maschine , so daß
das Bein der Unglücklichen erst von den Zahnrädern zer¬
malmt und darauf ausgeriffen wurde . Nach mehrstündigen
Qualen starb das Mädchen .

Wie aus Köslin gemeldet wird , lehnte dort der nach
83jghriger Dienstzeit aus dem Amte geschiedene Gerichts¬
vollzieher Groth die Annahme des ihm verliehenen All¬
gemeinen Ehrenzeichens ab .

In Binningen bei Basel brannte ein Wohnhaus
nieder ; fünf Personen find in den Flammen umgekommen ,
nämlich ein löjähriger Knabe und ein 4jähriges Mädchen
des Hausbesitzers Rudin , ein 4jährigeS Mädchen namenS
Erni und der Schneidergeselle Christian Senn ; ein anderer
Schneidergeselle , Karl Weber , starb an seinen Brand¬
wunden unterwegs nach dem Spital . Es wird Brand¬
stiftung vermutet .

Im Walde bei Steinen ( Kanton Schwyz ) hat der
geistesbeschränkte Josef Jnglin an einer 80jährigen Frau
und einem 82jährigen Mann einen Doppelmord verübt ,
indem er sie beim Beerensuchen überfiel und mit einem
Messer ihnen den Hals abschnitt . Eine dritte Person ,
welche helfend beisprnyzen wollte , fwurde von dem Thäter
schwer verletzt . Der Mörder wurde gleich gefänglich ein¬
gezogen .

Wie die Eseompte - und Wechslerbank in Pest mit¬

teilt , hat ihr Beamter Bela Zenowitsch auf grund ge¬
fälschter Checks bei der Filialkaffe 80 ,000 Gulden unter¬
schlagen . Der Thäter ist geständig .

Aus Zirl in Tirol wird mitgeteilt , daß dort ein

taubstummer Knabe von etwa 18 Jahren aufgetaucht ist ,
dessen Herkunft bis jetzt nicht festgestellt werden konnte , da

der Bursche weder schreiben noch lesen kann . Er fällt durch
einen Atmungsfehler auf , der sein Atmen auf 2 - bis 800
Meter Entfernung hören läßt . Dem Anschein nach ist der
Knabe bisher eingesperrt gewesen , vielleicht ein neuer KaS -
par Hauser .

Bon einer Räuberbande wurde in der Nähe der ruf -
stschen Gouvernementsstadt Tw er Nachts die Geldpost
überfallen und beraubt . Der Kondutteur und der Postillon
wurden erschlagen . Im Postwagen sollen sich gegen
180 , 000 Rubel befunden haben .

Bon der Insel Mauritius find dem Kolonialamt
in London 66 Pestfälle aus der ganzen Woche gemeldet
worden , wovon 44 mit dem Tode endeten .

In Oporto find gestern drei weitere Personen an
der Pest erttantt .

Humoristisches ,
( Neues vom Serenissimus . ) Serenissimus :

. Aeh , nun , lieber Kindermann , wie tragen fich die neuen
Segeltuchhosen der Mannschaft ? « — Kindermann : » Nicht
besonders , Durchlaucht ! ' — Serenissimus : „ Wieso , äh ? «
— Kindermann : „ Weil laut Ministerialerlaß nach jedem
Waschen die Hosen um ein Zehntel eingehen ! «
— Serenissimus ( rechnet nach ) : „ Aeh . — na , das ist doch
günstig . — äh , denn da ersparen wir nach zehnmaligem
Waschen ja eine ganze Hose , äh , kann Er nicht rechnen ,
Kindermann — äh ? «

( Gut aufgepaßt .) Onkel : „ Fritzchen , weist Du
chon , der Storch hat Dir wieder ein Brüderchen ge¬

bracht . " — Der kleine Fritz : „ Gewiß , ich Hab ' auch
ganz deutlich gehört, wie Papa zu ihm sagte : Ich
bitte . Sie vergessen Ihren Regenschirm . "

( Durchschaut .) Freier : „ Um Ihren Besitz ,
gnädige Frau , würde ich alle Schätze der Welt
gern hingeben !" — Junge Witwe : „ So viel ist das
Rittergut aber gar nicht wert !"

( Eine brave Seele .) Offizier : „ Nun , Anton ,
wie geht es denn Deinem Hauptmann ? Ich höre , er ist
krank ? " — Offizierbursche( Pole ) : „ Armes Herr Haupt¬
mann , ist sich leider serr krank ! Wollte mir eben Stiefel
an Kopf werfen, war aber noch zu swack !"

( Ordnungsliebend .) Alter Junggeselle (dem
Notar sein Testament diktierend ) : „ . . . Meine Haus¬
hälterin bekommt fünftausend Mark . . . davon gehen
aber zwanzig Pfennig für einen Teller ab , den sie ver¬
gangene Woche zerbrochen hat !"

( Auguste bleib t ) Die kleine Emma (zu ihrer Mama
ins Zimmer stürzend ) : „ Mama , an Deiner Stelle würde

ich Auguste sofort aus dem Hause jagen ! Eben hat ste in
der Küche zu Papa gesagt : „ Sie sollten sich schämen , Herr
Müller ! « — Die Mama : „ Auguste bleibt ! «

( Eine Kunstleistung .) Lude : . Sag ' mal . Ede , ick
beobachte Dir nu schon ne janze Weile , wat suchst Du
denn in de Zeitung ? « — . Ede : „ Die Rezension von meinem
letzten Eindruck .«

Telegraphische u . telephonische
Nachrichten

der Bürger - Zeitung .
Esse « ( Ruhr ) , 4 . Sept . Die „ Rheinisch -

Wests . Zeitung «« meldet , dast der Minister von
der Recke durch den Regierungspräsidenten in
Düsseldorf , Freiherrn von Rheinbaben , und
Minister Boffe durch den Oberpräfidenten Studt
ersetzt würden .

Für Bruchleidende bieten , wie allseitig schon lange
ärztlich anerkannt, die beste Hülfe die elastischen Gürtel¬
bruchbänder von L . Bogisch , Stuttgart , Reuchlin -
straße 6 . Wir verweisen zur näheren Informierung
auf das in heutiger Nr . befindliche Inserat . r

7828 Gar nicht * ander « ah :

Hmm , Kittel , Hemden , Jacken ,
Schürzen , flberhanpt die Bekleidung
für die Männer der Arbeit , nur bei

! H . Iilon , Graf Adeltetr . 88 , Ecke
Carlastr . VlederverkAufer n . morgens .

Nirgends billiger ! Lu erreichte Aua wähl !

Jeder Leser unserer Zeitung

sollte neben unserer Zeitung auch die hochintereffante
„ Tierbörse « Berlin ( 12 . Jahrgang ) halten . Für 78 Pfg .
( frei in die Wohnung 90 Pfg .) abonniert man für ein
Vierteljahr bei der nächsten Postanstalt , wo man wohnt ,
und erhält für diesen geringen Preis jede Woche Mitt¬
wochs : Die „ Tierbörse " , 4 große Bogen stark . Die » Tier¬
börse « ist Vereins - Organ des Berliner Tierschutzvereins
und anderer deutscher Tierschutzvereine . 2 . gratis : Den
„ Landwirtschaftlichen Zentral - Anzeiger . " 3 . gratis : Die
„ Internationale Pflanzenbörse . « 4 . gratis : Die » Natu¬
ralien - und Lehrmittelbörse . " 8 . gratis : Die » Kaninchen¬
zeitung . " 6 . gratis : Das » Illustrierte Unterhaltungs¬

blatt . « 7 . gratis : „ Allgemeine Mitteilungen über Land -
und Hauswirtschaft " und 8 . gratis : „ Monatlich zweimal
einen ganzen Bogen ( 16 Seiten ) eines sachwiffenschaftlichen
Werkes " . Für jedes Familienmitglied bietet jede Nummer
eine Fülle der Unterhaltung und Belehrung . Alle Post¬
anstalten Deutschlands und des Auslandes nehmen jeden
Tag Bestellungen an und liefern die im Vierteljahr bereits
erschienenen Nummern für 10 Pf Porto prompt nach .
Man muß aber ausdrücklich bestellen : „ Mit Nachlieferung . "
Man abonniert auf die „ Tierbörse " Berlin , nur bei der
nächsten Postanstalt , wo man wohnt .

Wir bitten unsere geehrten Abonnenten , den Abonne «
Muts bettag

nur gegen Quittung

an rSchse Baten zu verabfolgen . Der AbonnementSbetrag
muß nü voraus entrichtet werden , spätestens aber bis zum

18 . eineS jeden Monats . — Auf Wunsch werden auch
BierteljahtAL ^utttungen ausgestellt .

Wetter - Bericht.
Vorausfichliches Wetter am 8 . Sept . : Ziemlich kühleS »

Zeitweise heiteres , vorwiegend wolkiges bis trübes , win -
>iges Wetter mit Regenschauern .

Handels - u . Vör > en - Nachriüüen .
Neuß , 2 . September .

M .

16 , -
15 , 80
15 , -

( Fruchtpreife . )

Weizen , kleiner
engl . 1 . Qual ,
engl . 2 . Qual .

Roggen 1 . Qual . 14 , 46
pr . 100 Kilo 2 . Qual . 18 , 60

3 . Qual .' 12 , 90

Alter Hafer 14 66
Neuer Hafer 13 , —
Buchwetzen 1 . Qual . — , —
Kartoffeln p . 50 Ko . 2 , 80 - 3 , 80

Raps per 100 Kilo 1 . Qual .

M .

Raps pr . 100 Ko . 1 . Qu . —

Aveel ( Rübsen ) 1 . . —

Heu pr . " 50 Ko . 2 , 70 — 8 *20
Luzernerheu pr . 80 Ko . 8 , 50
Maschinenstroh 500 Ko . 10 , —

Flegeldrusch 800 Ko . 12 , —
Butter pr . Kilo 2 , 80
Eier pr . Schock (60 Stück ) 5 , 10

22 , 25

Raps per 100 Kilo 2 . Qual . . 20 , 75
Rüböl pr . 100 Kilo in Partien v . 100 Ctt . ( ohne Faß ) 80 . 25
Rüböl pr . 100 Kilo faßweise ( ohne Faß ) . . . 81 , 75
Gereinigtes Oel pr . 100 Kilo 3 M . höher alS Rüböl .
Preßkuchen pr . 1000 Kilo . 100 , —
Weizen - Borfchuß 00 pr . 100 Kilo .
Bieten pr . 80 5 , 20

9 . Heinrich « iebett « in Ddsi e» ott . .
Starf und ietiafl : » leifnfr fclt . ii
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Düsseldorfer Mleterverel « .
Angeboteunter Angabe des Preises und der Größe an das Bureau Steiustraße L .
Daselbst Rat u . Auskunft in allen Wohnungsangelegenheiten , über Mietrecht , Rechtsschutz
und eventuelle kostenlose Prozeßsührung für Mitglieder . Wochent . 5 — 8 , Sonnt . 8 — 10 Uhr .

kelvr Innen ,
Bergolder ,

Ratiugerstr . 42 , nahe der Alleestr .

Neuvergolden,
alte Spiegel u . Ortgemäldrrahmer
« erden wie neu hergestellt .
Bolk - lstr . 37 , Eing . Thorw . , 1 . <it ,

Fra « Krieger ,
Pfaudversetzeri « ,Rheinort Nr . 6 .

Goldene Medaille . BmChlSidSfidCII Farls 1896

empfehle meine nachweisbar von Tausenden mit Vorliebe Ke
tragenen , solid und dauerhaft gearbeitetenCÄürtelbruchbänder « liae Federn ,
Leib - und Toriallbinden . Für jeden Bruchschaden Extraanfer¬

tigung deshalb jeder Versuch befriedigend Kein Druck wie
bei Federbändern . Mein Vertreter neigt Muster vor u nimmt

Bestellungen entgegen in Dfi * » eldorf Sonnabend den 9 . Sept . ,
8 - 5 Uhr , Hotel nnr Krone , H . Rittershaus . 8680

Li . Bogisch , Stuttgart , Reuchinstr . 6 .

Atelier
für

Photographie
inh . : Josef Henne ,

Düsseldorf ,

1 12 Elberfelderstr . 12 , ,
am Corneliasplatz ,

empfiehlt sich für alle
photograph . Arbeiten unter
Garantie schneller u . bester

Ausführung . 8081
Billigste Preise .

Molkerei |
Steirestratze 82

empfiehlt

täglich 2mal frische Vollmilch ,
Buttermilch , sauere « ud süße
Sahne , Süßrahmbutter , sowie

Eier eigener Hühner .

Trinkkuren zu jeder Tageszeit .

Sir siir Wiederverkäiiskr .
Transportabler elektrischer

Hausglocken - Apparat ,
« stehend aus fein poliertem Nußbaum - Gehäuse . vernkl . Glvckrnschale
lrtr . Läutewerk , 30 Mtr . bespounrnen LeitungSdraht mit Druckknops

and gutem Trockenelement , complett und gebrauchsfertig montiert
zusammen Mk . 4 , — .

Derselbe Apparat ebenso zusammengesetzt , nur statt deS Trocken .
lementS ein » affe » Element mit dazugehörigen Elcttrogen > Salz ,

complett montiert Mk . 4 , — .
Neuer transportabler GaSselbstzüuder ( D R . P .) für

beliebig « Anzahl Flammen zu benutzen , v «r Stück Mk . 2 , 50 .
Unzerbrechlicher Gasglühltcht - Chliuder auS la . weißem

Glimmer , Dutzend von Mk . 3 , 85 an .
Blaker Staubschützer « ud Glimmerplatten laut Preisliste .

Import echt amerik . Werkzeuge u . Spezialarttkel lt . Preisliste .

Imtl SchlchM , Mit 8 . 11, NemIMp . 5 s .
Ohne Berliner Referenzen versende nur unter Nachnahme .

Jllustr . Preisliste gratis und franco 8541

Plakate
datr .

KOhL Humor

Unterbau

Erat « Etage

Zweite Etage

Dritte Etage

Speieherzimmer

Wirk * teile

Schlafstellen

Tfohnang

Ladenlokal

— | Lagerraum

m Termiethen

stets vonrttthlg in der

□ Buohdrnokerei

= Bleifbss & Co .

ÄMMllMpN .
Mey ’ s Stoffwäsche
b . Wilh . Kleeblatt , Düsseldorf .

Alleestraße 16 .

Kein Messer
schneidet so vortrefflich
att wie bet Karl Guckelberger ,'
Schadowftraße 28 . Kein Laden .

8459

Wasserdichte PM SlhlMdt ,

Bettemlage - Stoffel Spezial - Gummil
Flingerftr . 26 . Tel . 2157 .

midt, ^
Geschäft , B
Tel . 2157 . g

G . Noack
Aelteste Berliner Gewelirfalirilc
and BUchsenmacherel , gegr . 1824 ,Berlin C . , Rossstr . 26 ,

« unweit der Breiteatr .
empfieltbUüg »tDrilllnfle , leichteCwrtralfeuer -
voppOllttntsn , Tesoblnot und Revolver aller
neuesten Sytteme zu enorm billigen Preisen .

Prewiaten gratis und franco .

Im Circusban WA
att der Adersstr . — Ecke Pionierstr .

Theater Millowitsch ,

Direktion : Anton Baum .

Montag den 4 . September 1899 :
Einlaß 7 Uhr . Zum 2 . Maler Anfang 8 Uhr

Drei Tage aus dem

Kölner Leben ,
oder : Ein weiblicher Militärstaat .

Großes Kölner Original « Lrbenbil » mit Gesang in 5 Bildern von
W Millowitsch .

Dienstag , Anfang 8 Uhr :

Kölner lieben . "i>W
MF“ Näheres durch die TageSzettel . m 8702

Wer 80 , 000 ,
30 , 000 , 10 , 000
Mark gewinne « will , beeile sich
Straßburger Sänger - Los «»u taufen

3931 Gelfliev . Mt . 19 G . Q 00
NäLst > Woch garantiert

Zieh . 16 . u . 18 . Sept . d . I .
' / i Lose 3 Mk . V , Lo , e 1 M .
Lifte u . Porto 30 Pfg . empfiehl !
J . Stürmer , G neral »
Agentur , StruBbnrg 1 . E .

I - Düsselvorf :
Ferd . Scharfer , KöaigSallee 26 ,
Peter Linden , Inh . Hch Wirtz ,
F . V . Menne ,
Fr . Hub . Padtberg . 8688

& JckJaC■Hi
4
4

4
4
4
4
4q
4
4
4
4

8125

Zur Vermähluitgs - frier
des

Herrn Angnst Koswig
und seiner lieben Braut

Fräulein Amalie Völker
die httjiWkN KIMmsche.

Heil dem Bund der heut ' geschlossen ,
Fest steh ' er in Sturm und Drang ,
Dieses Tages helle Sonne ,
Lächle hold ihm immerdar ,
Segen blüh ’ ihm . Glück und Wonne ,
Grüss ’ dich Gott , du junges Paar !

Familie A .

Sekretariatder deutschen
GewerkvereiueDüffeldorf
(Atbtit « = Sfktrlotifrt ) ,

Schwanenmaiki 2 , 8167

nrtrilt Rat in allen Fragen des
ftrbeiterlebenS . wie in Unfall - ,

Krankenkassen - , JavaliditätS - ,
SewerbegerieylSsachen , Anfertigung

der notwendigen Schriftstück .' .
Sprechstunden vorm . v . 11 - 1 Uhr .
Mittwoch » u . Samstags von 7 bis

9 Uhr abends ,
Sonntags von 10 - 12 Uhr vorm .

P

atente
besorgt und verwerthe

gut und schnell

B - B * ! chhßld . Jngenieur
Düsseldorf, Schadowstr . 89
Zentrale Berlin. Jfoulsenstr. 2*.

Zahle ••

hOobstPrelaemr TA

T Jivolen , altes Gold » .Silber . ^

f * W . Ueberle , 2
W Bolkerstr . aff

j

nftS . i » . Mädchen , 20 Jahre alt ,
w . längere Zeit in Kurz - u . Sa -

lanteriewarengefch . thätigwar , such !
Stell « in einem Spe »ereiware » > « .
Drlikateflengeschäft . Offerten unter
H S 59 an die Expedition d . Ztg

Mädchen sichm Siklle»
zu Ottober , sowi ' sofort u . später .
Bureau : Krefeld , Königstr . 1S6
Auskunft , Antw . Marken beifügen .

* « ip°, Hebel- , chehl- n .
iknisendeiten
geführt .

und billig au ? .
AndreaSftr . 17

8r « tztt 8l>stfti
zu verkaufen .
Heuser & Schiere , Wrhrhahu 35

r tinen tiefen Bück
' in Me Ursache » der allqemei - \
' neu Entnervung vermittelt

' das vorzügliche Werl von
' vr . Wehlen :

Der

Aettungs - Anker .
Mit path .- anatom . Abbild .
— 3 van . — .

« Allen denen , welchein Folget
/ heimlicher Jugendsündenkraul /
« sind . od . durch Ausschweifungen /

/ an Schwächt , » ständen leiden , ?
/ zeigt dieses Buch den sichersten /
/ Weg zur Wiedererlangungder /
sGesundheitund Manneslraft ./

Ru beziehe » d .daS ^ ilteratur -,
Ünrea« in Leip '
straße 1 , sowie

> Buchhandlung .

Civilstaud der Stadt Düsseldorf .
Geborene .

Den 26 . August : Friedrich Gottfried , S . d . Nachtwächters

Friedrich Scheider , GerreSheimerstr . — Den 80 : Johann Theodor .
S . d . Tage ! . Wilh . Kölsch , Oberbilkerallee . — Den 29 . : Katharina
l . d . Fabrikarb . Siemens Echlöffer , Userstr . — Hermann Robert .
5 . d . MaurerS Wilhelm Pachäl . CorneliuSstr . — Den 26u Han »
Beter , S . d . MalerS Proseflor ClauS Meyer , Sternstr . — De » 29 .
Maria . T d . Schuhmachers Paul Böikel , Parkstrahe . — Den 26

Joses N kolauS , S . d . Kutscher » Jos -f DeckerS , « ckerftr . — Den 80 .
stgathe Kunigunde Maria . T . d . SchlofferS Jakob Poael , Scheiben
straße . — Den 28 . : Johann , 8 . d . Dreher » Jakob HaubS , Ober -
dtlkerallee . — Den 29 . : Elisabeth , T . d . Fabrikarb . AndrcaS Lenz

Ellerstr . — Den 28 : Anna , T . d . Lehrers Peter Schatz . Gneisenau
straße . — Den 25 . : Wilhelm , E . d . SchlosftrS Jakob Hamm ,
ftöloerstr . — Den 26 . : Rudolf . S . d . Maschinenbauers Wilhelm
Schließer , Brunnenstr . — Den 28 : Josef , S . d . Maurermeisters Joh
Lippaffon , FriedenSstr . — Den 29 . : Elisabeth « . Martha Margaretha .
Zwillinge deS Tage ! . Nikolaus Wehr , Sedanstr . — Den 28 : Arnold
Wilhelm . S . d . SchlofferS Wilhelm DeckerS , Pionierstr . — Den 29 . :
Wilhelm Ernst , E . d . Schuhmachers Wilh . Hegemann . Duisburger ,
straße . — Den 25 : Maria Magdalena . T . d . Schuhmachers Wilh
Erner , Elisabethstr . — Den 27 .: Katharina Sofia , T . d . Lagerarb .

» eorg Ochsenfarth , Etesanieustr . — Alfred Peter , S . d . Tagelöhners
Lorenz Babel , Kronprinzrnstr . — Den 25 . : Maria , T . d . Maurers
ildam Schröder , Frankltnstr . — Den 29 .: Christian Friedrich Karl .
8 . d . Klempner » Karl Spiegel , Krorprivzenftr . — De » 28 . : August

Otio , v . d . Bremsers August Erlenkamp , « ugustastr . — Den 25 . :

Elfrteda Walburga , T . d . Kutscher ! Apolinarius Müsch , Alteftadt
- Den 80 . : Adam , S . d . Fabrikarb . August Retdeubach . Flügelstr .
- Den 27 . : Margaretha Franziska , T . d . Fabrikarb . Alb . Blaeser .
Rethelstr . — Den 31 . : Margaretha , T . d . » ärtner » Josef Rüsgen .
flehe . — Gerttud , T . d SchlofferS Joh . Landen , Roßstr . — Den 27 . :
Heinrich « alentin , S . d . Fabrikarb . Nikol . Krämer , Oberbilkerallee
- Den 29 . : Heinrich , S . d . Tage ! . Jikob Web r . Oberstraß « . -

Robert Albert , S . d . Schreiners « » ton Boenke , Rahrthalstraße . —

ven 31 . : Heinrich Ludwia , S . d . StuckaturerS Julius Paul , Düffel ,
lhalerftr . — De » 29 . : Wilhelmine Petronella , T . d . Pliesterer » Jos .

tzerff , Eoncardiastr . — De » 25 . : Friedrich Hugo . G . d . Maschinen ^
meist « » Hugo Zwetgle , Oberstr . — Den 27 : Johann Hubert , S . d .
Maurerpolier » Johann L -then , Geistenstr . — Den 30 .: Luise , T . d .
Drehermeisters Hetur . Mohrenstecher , Ltnienstr . — Den 28 .: Jakob .
S . D. Maurers Franz Förster , R : thelstr . — Den 3i . : Johann Josef
Wilhelm , v . d . Maschinisten Johann Banderweidrn , Roßstraße . -
Den 30 . : « onrad u . Mathia » Theodor , Zwillinge d . Buchhandlung » ,

gehilfen Konrad Nöllen , Kölaerstr . — Den 31 . : Karl Johann , S . d
Fabrikarb . Karl Baeteu , Ktrchstr . — Bernhard , S . d . Schreiner »

Paul Köning , Eisrnstr .

Gestorbene .

Den 29 . August : Jakob « örschen , 2 I . 10 M , Oberbilkerallee .
- Den 30 .: Magdalena Bicktng , 2 M ., Lutsenstr . — Wilhclmim

Wetngärtnrr . 5 M , Roßstr . — Auguste Dreesen , 3 M , Hoffeldstr
- Walther H -yer , 4 I . . Düffelstraße . — Rudolf Wenk «, 10 M .,
SerreSheimerftr . — Heinrich Volten , 1 M ., HerzogSstr . — Maria
Wenger , 3 M ., Kronrnstr . — Adelheid Frey Schmidt , grb . Wunderlich ,
o . G ., 49 I . . W « e . , Ackerftr . — Wilh . Poh ' , Zimmermann , 26 I
ledig , Wallstr . — Maria Kirking . 9 M , Lindenstr . — Helene Rutsch ,
1 I ., « kademiestr . — Christine Schneider , geb . Metzger . 79 Jahre ,
o . » . . Wwe . . Bolkerstr . — Franz Simon » , 9 I . , tzohrstr . — Erna
Schmidt , 11 M .. Stoff - l « . — Theodor Wildschütz , Feilenfabrikant .

62 I ., Eh - m ., Herderstr . — Christian Becker , 7 M ., Kölnerstr . —
Den 81 . : Olga Wüllenrath , 16 T .. Kölaerstr . — Den 30 . : Bernhard
tzäußuer , 5 M ., Roßstr . — Elisabeth Dohmen , 6 M .. Kölnerstr . -
ven 31 . : Hertha Rtesebeck , 8 M ., Thalstr . — Wilh . Schmitz , 9 M .,
Frankltnstr . — Den 30 . : Helene Schmitz 1 I . 1 M ., Lutsenstr . -
« nua Müller , 18 T . . Lutsenstr . — Den 31 . : Elisabeth Strohdach .

1 M . . Ellerstr . — Johanne » Schmitz . 22 T ., Lindenstr . — Franz

Meyer , 2 M .. Ellerstr . — Karl BrendgeS , 3 M , CorneliuSftr . -
Den 30 .: Anna Rentfch , 6 M .. HunSrückrn . — Den 31 . : Karl GraS .
2 M . 25 I . , Römerstr . — Friede . Alberty . 9 I . 6 M ., Ratingerstr

4 - Medicinal - Cognac 4
Marke : Excelfior per Fl . M . 3 , — , V s Fl . M . 1 , 60 ,

fortwährend unter amtl . Kontrolle de » Stüdt . Nahrungsmittel ^
ilntersuchungSamteS zu Düffeldorf , empfiehlt al » ein hervorragende »
Stärkung » - und Genußmillel , sowohl für Kranke und ReconvaleScenter
ote auch für Gesunde 922k

S . Roesch , Wemgroßhandlung ,
Klosterstraße SSr Fernsprecher 830 .

Um Täuschungen vorzubmgen , trägt jede Flasche auf der Etiquett «
lkapsel und Kork meine volle Firma , außerdem ist jeder Flasch «
»er diesbezügliche Analysenbefund betgefügt .

Niederlage « zu Origiualpreiseu bei den Herren :

HilgerS Gatterdam , Wehrhahn 15 . Anton HilgerS , Schadowstr . 8b
( kelepbon Nr . 1021 ) , Carl Hoffmann , Thurm ltr . 5 ( Telephon 642 ) ,
»lug . Musch «, Sternstraße 20 , Jean Willen , Parkstraße 47 , E . Rebe
Oststraße 147 ( Fernsprecher 1276 ) . Gebr . Brück , Ratingerstraße 48 .
Gustav Dönneweg , Oststraße 109 , Gebr . Huntgeburth , Adler - Drogerie .
Derendorfrr - und Fra » klinstr . . Ecke , Joseph Kamp . Marktstraße 2 .
H . Kürten , Rosenftraße 36 , Jos . Schmitz sei . Wittwe & Sohn .
Sreitestr . 17 , W . Holtschnetder , Schloßstraße 12 , G . Wirminghaus
Linden « und Mendelssohnstr . - Ecke , Filiale : GerrcSheim , Kölner « uut
Schulstr . <Ecke , E . Benninghoven in SerreSheim , Gust . Sottschalk in
Rarh , Heinrich Huntgeburth . Löwen - Drogerie , in Benrath , Rober :
Äeigi » in Erkrath , Joh . Schaafhausen in Kaiserswerth , Hermanr

Kornwebel in Rahm .

I

« <r «i , zig -S . , Ost -
owie durch lebe J

-Magazin
> 3 » •200

Jean GchiMug » Thalstraße

kostet dsi wir sins

Sux , richtig gehende ,

sauber repassierte ,

echt silberne

Herren -
Remontoir -

Uhr
t mitdeutsch . Reichs -

stempel 800 . 000 ,

zwei echten Goldrändern , 6 Rubis , sowie zwei¬

jährigem Garantieschein . 8567

Düsseldorf , MaxBark , p , ,Nrr r'
Grossattlgo Answabl in ühron , Juwelen , Gold - u . Sllberwnren .

Glückssälle .
Gesetzlich I gestattet . I

Jeden Monat abwechselnde Haupttreffer

mit er . M . I * 00060 " !

& 6o OOP ~1 h . s. « . Monatl .

Beitrag nur M . 2 . 80 , 5 od . 10 M .
14 Ziehungen jährl . , Eintritt jederzeit
v or jede r Ziehung ohne Nachzahlung .

Sü Prospekt und

Internationale « Bank - BOreau

Kosmos , Kopenhagen Y .
8155

Preisgekrönt auf der Kochkunst - Ausstellung zu Berlin .

Illustriertes Kochbuch
von L . Kurth , Lehrer der Kochkunst zu Berlin .

13 . Auflage . PreiS 6 Mark .

Diese » bewährte Kochbuch berückfichtigt für alle Stände

ebenso die einfache , sorgfältig bereitete Hausmannskost
wie die höhere « Aufgabe « der gute « bürgerliche «
Küche nach der beste » und zugleich billigsten Bereitungsart ,

ebenso für die weniger Geübten wie für die in der Kochkunst
Erfahreneren .

Z » beziehen durch alle Buchhandlungen . 8037

Leipzig , Galomonstr . 16 . LitterarischeS Institut .

Klavierstimmer und
Reparateur

A . Hambloch ,
Wielandstraße 20 . 6840

Einzelne Paare
ISchuheundStiefell

werden billigst abgegeben im
Schuhfadriklager 8684

Worringerftr . 116 , am tzauptd
I

iörtnittDm

Marte « !
dklsit ^ cht^ schmrrzt nicht . s3t?Ä »g « xa ~

man seuchwden Stift an und bc-
tuvfe damit moraen » und abends die
Warzen . Pro Kluch nur « 0 Hlfa . aeaen
Einsendung de » Betrages, zu beziehenvon
_ Staut A « 4 , Senen rad , s7o t . 30 ,

Emen großen Posten

r & W a
zebe , so lange der Vorrat reicht ,

da » Dutz -nd für 30 Pfg . ab ,
tlle sonstigen Cylinder , gewöhnlich

Fa ? on . 35 Pfg . 6858
in sämtlichen G schäften von

Robert Bahn .
Fourage - und
Futte ^ - Nrtikel .

tzafrr , Heu , Skroh , Häcksel .

Sleir , sowie verschiedene Futter >

Artikel stets zum billigsten Preist

,u haben und werden staneo HauS

« bracht . 527S

Jof . Rreute ^ ,
vuiSburgerstr . 15 . Fernsprecher 6 » .

Stadt Tonhalle .
( Im Garten oder Kaisersaal .)

Dienstag , den 5 . September er . :Konzert
les städtischen Orchesters unter

. eitung d . städt . Kapellmeisters

Herrn Otto Reibold .

Programm .

1 . Grosser Marsch a . d Op .
„ Die Königin von Saba“ v .
Ch . Gounod .

2 Ouvertüre z 0 . „ Euryanthe *
von C . M v Weber .

3 . „ Une nuit k Lissbonnö“ , Bar¬
carole von C . Saint - Saöns .

4 Charfreitags - Zauber aus d .
Bühnenweihtestspiel „ Par -
sital“ von R . Wagner .

5 „ Sylvia“ , Balletsuite von L .
Delibes .

Pause .

6 Vorspiel z . Op „ Häusel u .
Gretel“ v F Humperdinck .

7 . Balletmusik a d . Op „ Fera -
mors“ von A . Rubinstein .

8 . „ Sinnen u . Minnen " , Walzer
von Joh . Strauss .

9 . Nocturno ( Es - dur ) von Fr .
Chopin .

10 . „ Aschenbrödel“ , Märchenbild
von Fr . Bendel .

Anfang 7 l / g Uhr .

Eintrittspreis Mk . 0 ,60 ,

«hnkarten » 4M . un ". Jahres «
Abonnement an der Kasse .

PwlM ,
91 Bismarckstratze 91 .

Diese Woche :

Tyrol ( L Leise ) .
Innsbruck , Arlberg ,

Laudeck, Oetzlhal re .
Hochromanttsche Reise . "Mg

Hochachtungsvoll

8697 Gebrüder Kitz .

VersWue
Herbst - und Winter -
Ueberzieher , Mäntel ,
Anzüge und sämtliche

Damen - Garderoben
werden in allen modernen
lund dauerhaften Farben

gefärbt .
Die schmutzigsten Garderoben
werden durch chem . Reini¬
gung wieder wie « e « her¬

gestellt .

kjtmscheRckiWB -

» nftli

E

Cornelinsstratze 14 ,
Kölnerstraße 49 ,

Nordstraße 4 .

Tauben !
Weiße Brieftauben ( Männchen ) ,

owie sonstige Ziertaube « « ud
gebrauchte Bogelkörbe billig
zu verkaufen .

Ackerftr . 23 , Thorweg . 2 . Stg .

Mk . prachtvolle Anzüge nach
Maaß . Die Stoffe habe »
z . Th . einen Werth von 8 btk
10 Mk . per Mtr . Liegen im
Finster au » . Sitz Garantie !
Tadellose Berardeitung ! —

Eine billigere Serie ä 36 Mk
ebenfalls im Fenster . 8701

I Q 4111 Al * WehrhahnLdlJlM , u . Kölnerstr .

mit den Daunen habe ich abzu -
geben und versende Postpack - te ,

enthaltend

S Pfund netto & M . 1 , 40
per Pfund ,

dieselbe Qralitäk sortiert
( ohne Steife )

mit M . 1 , 75 per Pfund ,
oegen Einsendung deS Betrage » .
Für klare Ware garantiere , und
nehme waS nicht gefällt zurück

Rudolf Müller .
8154 Etolp in Pommern .

c
1;

8693

Streng reelle u. billigste v « >
t » gs » « ellel In mehr als ISO »00
- LamUien im Oktrauchei ,

KSnsofodorii ,
fättfrt « tme » , 6ibtt >« tienfrt « it
ech» « » e» » an « e» u . alle anderen
Sorte» vettfedern. Jienheit u » d
beste Neinignngsaranl . (Preisw.
Bettfedernp . Pfund für o .so ; 0 ,so ;
l Jt ; l .to . Prima Halbbanue »
i ,6o ; 1 ,80. Potarfedern : halbweiß
»; tod§i ,60 . eilderweisteSiinfe -
n. Sch « » « ense»er » s : 8 ,60 ; 4 ; 5 .
drszl “ - - «£* 1

rieh . Quantum zollfrei geg . Nach « . IS»rüan « » « e auf » nsereUostk» I

pvotisp L 6o .
in Nerkord Nr . Sb in Westfl.
iE Prsbe « u . auefllhrl Preis¬
liste» , auch über » ett «t« ire , » « -
, g » ft und vortafrei ! Angabe der
^ . strel »!» »»» erwüulchii »
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